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en Fa 5 = = ge eben. Im Falle der Gesc 5 den Feind genießen die J Lande einnehmen, 
Nußlands Vorſchläge zum Brüſſeler Kongreß. Nichtkombattanten der letzteren Kategorie die Rechte der Kriegsgefan⸗ f 
Der in Brüffel erſcheinende „Nord“, bekanntlich ein mit der zuffi, | genen; bie Aerzte, das Hilfsverſonal der Ambulangen, fowie die Geiste 
r in Brüſſel erſcheinende Nord, 5 lichen genießen überdies die Rechte der Neutralität. (Siehe weiter 
ſchen Regierung in ſehr freundlichen Beziehungen ſtehendes Blatt,] unten Art. 38.) 
veröffentlichte vor einiger Zeit den Entwurf, welchen Fürſt Gortſcha⸗ Drittes Kapitel. 


£ 1 31 ; Von den Mitteln, dem Feinde zu ſchaden; von denen, die 
koff dem Brüſſeler Kongreß, zu dem er die europäiſchen Regierungen 19 find, 1 fein fallen . 


eingeladen, vorlegen will. Das umfangreiche Aktenſtück, welches man Art. 11. Die Geſetze des Keiezes erkennen den triegfübrenden 
wohl als autbentiſch betrachten darf, enthält einige ſehr intereſſante | Theilen, was die Wahl der Mitt, ſich gegenfeitig zu ſchaden, betrifft, 
Vorſchläge, auch ſolche, die ſchwerlich ohne Debatte angenommen wer⸗ keine uneingejdräntte Gewalt 1 5 
den dürften. Die Mittheilung derſecben iſt jetzt zeitgemäß und wir hie ver ee ee Sue Di Beine j {et ! ost f . 
geben daher nachſtehend den vollſtändigen Wortlaut des Entwurfs: Gebiete durch was Immer für Mittel; b. die Ermordung don Indi⸗ 
Allgemeine Grundfäße. — e re ne, ange he je Wege de 
1. Ein internationaler Krieg ift ein Zuſtand des offenen Kam⸗ fralbs J 6 nes Feindes, der die Waffen nied erlegt der 
pfes zwiſchen zwei unabhängigen 8 all oder A, Verbünde⸗ P zu en a mehr beſitzt Im Allgemeinen 
| ten handelnden) Staaten und zwiſchen ihren bewaffneten und organi- ben die riegführenden ao kein Recht, zu erklären, daß fie keinen 
ſirten Streitkräf en. 5 Pardon geben werden. Eine fo extreme Maßregel, kann nur unter 
& II. Die Kriegsoperationen müſſen ausſchließlich gegen die Streit | dem Titel von Rapreſſalien für früher begangene Akte der Grauſam⸗ 
kräfte und die Kriegsmittel des feindlichen Staates gerichtet fein und keit oder als unvermeidliches Mittel, dem eigenen Untergange borzu- 
nicht gegen deſſen Knterthanen, ſo lange dieſe Ettzteren nicht ſelber thä⸗ beugen, zur Anwendung kommen. Die Armeen, welche kein Quartier 
tigen Antheil am Kriege nehmen. geben, haben ihrerſeits kein Recht, ein ſolches zu verlangen; d. die 
$ III. Um den Kriegszweck zu erreichen, ſind alle den Geſetzen und Drohung der Ausrottung wider eine Beſatzung, welche eine Feſtung 
Gebräuchen des Krieges en prechenden und durch die Kriegsbedürfniſſe ] hartnäckig vertheidigt hs der Gebrauch von Waffen, welche unnöthige 
gerechtfertigten Mittel und Maßregeln erlaubt. j j Leiden verurſachen; rojektile, die mik geſtoßenem Glas oder anderen 
Die Gſetze und Gebräuche des Krieges verbieten nicht allein un⸗ überflüfftge Verletzungen verurſachenden Stoffen gefüllt find; k. die 


nütze Grauſamkeiten und Akte der Barbarei gegen den Feind; ſie for⸗ Anwendung von erplodirenden Kugeln, die weniger als 400 Gramm 


i ändi örden die ſofortige Beſtrafun wiegen und mit entzündbaren Materten gefüllt find. g 
dern auch von Seite der zuſtändigen Behörden die ſofortig 8 15 m B Bu 55 ne gehören: An Be 
lere ni olute Nothwendigkeit hervorgerufen worden. es großen und des kleinen (Parteigzänger⸗) Krieges; D- die Weg⸗ 

8 8 10 5 ik e Wann es nich feechlfertigen, dem | nahme oder Zerſtörung alles deſſen, was dem Feinde zur Kriegführung 
Beinde egenüber Verrath zu üben, noch denſelben als außer dem Ge⸗ unentbehrlich iſt oder zu ſeiner Verſtärkun dienen kann; c. die Zer 
etze heben zu erklären, oder zur Anwendung von Gewaltaklen und ſlörung alles deſſen, was den Erfolg der riegsoperationen behindert: 
Graufamkeiten die Ermächtigung zu ertheilen. d. alle Art von Kriegsliſten; derſenige ‚aber, welcher die nationale 

8 V. In dem Falle, als der Feind die Geſetze und Gebräuche des Flagge, die militäriſchen Abzeichen oder die Uniform des Feindes zu 
Krieges, wie ſie durch die gegenwärtige Konvention erläutert find, nicht] dem Zwecke, ihn zu täuſchen, benützt, begiebt fi des Schutzes der 
deobachten follte, kann der gegneriſche Theil zu Repreſſalten als zu Kriegsgeſetze; e. die Anwendung aller möglichen Mittel, um ſich Nach⸗ 
einem unvermeidlichen Uebel greifen, jedoch ohne jemals die Pflichten richten über den Feind und das Gebiet zu verſchaffen. 
der Humanität außer Außen pu [offen wertes Kapitel. gars 15 
Erſter Abſchnitt. Von Belagerungen und Bombardements. 

R 5 ; Art. 14. Die fortififatorifchen Werke befefligter Städte allein 

Von den wechſelſeitigeg Rechten der krieg führenden können belagert werden. Eine ganz offene Stadt, die nicht durch feind- 
Theile. liche Truppen vertheidigt wird und deren Ein wohner nicht mit den 

Erſtes Kapitel. Waffen in dee Hand Widerſtand leiſten, darf nicht an gegriffen 

Von der mil it r e Autorität auf dem Gebiet 
de 


oder bombardirt wer 5 a 
feindlichen Staates. f Art 15 Wird aber ae Shadt durch feindliche Truppen oder 
rt. 1. Die durch den Feind er olgte be eines Gebiets⸗ 


A bewaffnete Einwohner vertheidigt, ſo hat die angreifende Armee, be⸗ 
helles des mit ihm im Kriege befindlichen Staates hebt durch dieſe vor ſie zum Bombardement ſchreitet, die Behörden der Stadt zuvor 
Robe en ſchon die Autorität der geſeß ichen Gewalt dieſes letz⸗ 


leren daſelbſt auf und ſetzt an deren Stelle die Autorität der militäri⸗ 


davon zu benachrichtigen. 
Art. 16. Der Kommandant einer Belagerungs⸗Armee muß, wenn 
) acht des okkupirenden Staates.. 5 j 
den el 2. Der Feind, welcher ein Gebiet beſetzt hält, kann, je nach 


er eine befeſtigte Stadt bombardirt, zuvor alle von ihm abhängigen 
den Anforderungen des Krieges und wit Rückſicht auf das öffentliche 


Maßregeln treffen, um, ſo viel nur möglich, Kirchen, künſtleriſchen, 

wiſſenſchaftlichen und Wohlthäligkeitszwecken gewidmete Gebäude zu 
Intereſſe, die verbindliche Kraft der Geſetze, welche zur Zeit des Frie⸗ 
dens a ebung waren, aufrechterhalten, fie theilweiſe abändern oder 


ſchonen. * 
SI t. 7 8 8 De Sum 1 5 55 Stan aaa nicht der 
änzli nderung der ſiegreichen Truppen überantwortet werden. 
n. 5 
= 48 8. Nach denn Krlegsrecte kann der Führer der Okkupations⸗ Fünftes Kapitel. 
Armee die Schullehrer und die Funktionäre der Polizeiverwallung wie Von den Spionen. 
755 Yuftiz 5 en, 5 Thätigkeit unter ſeiner Ueberwachung und Art. 18. Als Spion wird jeder betrachtet, der, außerhalb der 
einer Kontrole forttuſetzen. Ar: 2 
Art 4. Die Militär Autorität kann von den örtlichen Funktio⸗ 
nären verlangen, daß ſie ſich durch Eidſchwur oder Handſchlag ver⸗ 


militäriſchen Pflichterfüllung handelnd, heimlich in den vom Feinde 

beſetzten Oertlichkeiten Erkundigungen in der Abſicht einzieht, dieſelben 
pflichten, die ihnen während der Dauer der feindlichen Okkupation 
auferlegten Verbindlichteiten zu erfüllen. Sie kann diejenigen abſetzen, 


der Gegenvartei mitzutheilen 
Art 19. Der auf friſcher That betre tene Spion wird, ſelbſt 
dann, wenn feine Ab icht nicht definitio erreicht oder nicht von Erfolg 
welche ſich weigern ſollten, dieſem Verlan zen nachzukommen, und Jene gekrönt worden wäre, der Juſtiz übergeben. 
gerichtlich verfolgen, welche die von ihnen übernommene Verpflichtung Art. Ebenfalls der Justiz wird überwieſen jeder Be 
nicht erfüllen würden, wohner des vom Feinde beſetzten Landes, welcher 
Art. 5. Die Okkupations⸗Armee hat das Recht, zu ihrem Vor⸗[der Gegenpartei Nachrichten übermittelt. 
thelle von den lokalen Bevölterungen alle bon deren geſetzlicher Re⸗ 
Neben eingeführten Steuern, Zinſungen, Abgaben und Zölle zu er⸗ 
eben. ee 5 
Art. 6. Die Armee, welche ein feindliches Land beſetzt hält, hat 
das Recht, von den Kapitalien der Regierung, ihren Waffenniederlagen, 
ihren Transportmitteln, ihren Magazinen und Vorräthen, und über⸗ 
haupt — 2 n Beſitz zu ergreifen, das zu 
Kriegszwecken dienen könnte. . 
Bemerkung. Alles Eiſenbahn⸗Material, wenn auch Privatge⸗ 
ſellſchaften anzehörend, wie auch Waffenniederlagen und im Allgemei⸗ 
nen jede Art von Kriegsmunition, wenngleich Privatperſonen gehörig, 
find ebenfalls der Beſchlagnahme durch die Otkupations⸗Acmee unter⸗ 


fen. 5 . 
. der Benützung öffentlicher Gebiude, Immo⸗ 
dilen “und die Nun a Wäldern und landwirthſchaftlichen 
Okjekten, inſoweit ſelbe ſich innerhalb des olkupirten Landſtriches be⸗ 
ſinden ſteht ebenfalls der Oktupations⸗Armee zu , 

ade. Das Eigenthum von Kirchen Wohlthäligkeits⸗ und Uns 
terrichtsanſtalten, ſowie von allen, wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen und 
Humanitätszwecken gewidmeten Anſtalten iſt kein Gegenſtand der Be⸗ 
figergreifung durch die feindliche Armee. Jede Beſchlagnahme oder 
abſichtliche Zerſtörung derartiger Anſtalten, Denkmäler, Kanſtwerke 
oder wiſſenſchaftlicher Muſeen ſoll durch die kompetente Behörde ver⸗ 


f 
folgt werden. Zweites Kapitel, Be = 
als kriegführender 5 
Nee 1 und Nihtfombattanten. 

Art. 9. Die Rechte eines Kriegführenden gebühren nicht allein der 
Armee, ſondern auch den Milizen und Freiwillig ncorpg in folgenden 
Fällen; 1) Wenn an ihrer S;ige eine für ihre Untergebenen. verant⸗ 
wortliche Perſon ſteht und fie gleichzeitig dem Oberkommande unter⸗ 
worfen find; 2) wenn fie ein gewiſſes deutliches, ſchon von ferne er⸗ 
kenndares äußeres Abzeichen tragen; 3) wenn ſie oſſen Waffen 8 
und 4) wenn fie in ihren Operationen gemäß den Geſetzen und 25 
chen des Krieges verfahren Bewaffneten Banden, welche micht den 
vorſtehend aufgezählten Bedingungen entſprechen, kommen nicht die 
Rechte Kriegführender zu; ſie werden nicht als reguläre Feinde ange⸗ 
ſehen und im Falle der Gefangennahme gerichtlich verfolgt. 

Art. 10. Die bewaffneten Streitkräfte der kriegführenden Staas 


nommenen Kriegsoperationen ftehen. 


nehmen. 
verſtändniſſe der kriegführenden Theile feſtgeſetzt. 


est zu unterziehen. 


überantwortet und demgemäß beſtraft werden. 


beftraft. 


handeln ſollte, würde er ſich einer 
Kriegngefangenen gewährten Rechte ausſetzen. 


a 
Art. 35 Die Kriegsgefangenen können auf Ehrenwort in Frei⸗ 
heit geſetzt werden, wenn die Geſetze ihres Landes ſie ermächtigen, ein 


195 eingegangenen Verpflichtungen auf das Gewiſſenhafteſte zu er⸗ 
en. 

Art. 36. Ein u 
fein Ehrenwort zu ge 


zulaſſen 


ſeiner Ehre verpflichtet hatte, ergriffene Kriegsgefangene geht 
Rechte eines ſoſchen verluſtig ne den M Karge 
übergeben. Ei 

Siek;nted Kapitel. 


hülfen, welche bei den Verwundeten auf dem 


Antheil an den Kriegsoperationen nehmen. 


genfer Konvention und der folgenden Zuſatzartikel behandelt: 


trachtet. 


diefe Bezüge Hülfe zu bieten. 
r 


innerhalb der Grenzen des Operationsbereiches der feindlichen Ar⸗ 
mee Re evenngen find, werden nicht als Spione angeſehen, wenn es 
möglich geweſen, ihre Eigenſchaft als Militärs zu erkennen. Des⸗ 
gleichen dürfen, wenn ſie vom Feinde gefangengenommen werden, 
nicht als Spione betrachtet werden jene Militärs und auch Nichtmi⸗ 
litärs, welche, zur Ueberbringung von mündlichen oder ſchriftlichen 
Depeſchen von einem Theile der Armee zum andern entſendet, offen 
ihren Auftrag erfüllen. : 

Bemerkung. Zu dieſer Kategorie gehören auch jene Indivi⸗ 
duen, welche in Luftballons gefangen werden und zur Ueberbrin⸗ 
gung von Depeihen und im Allgemeinen zur Unterhaltung von Ver⸗ 
bindungen zwiſchen den verſchiedenen Theilen einer Armee ausgeſendet 


wurden. 
Sechstes Kapitel. 
Von den N en. 

Art. 23. Alle Kombattanten und ichtkombattanten, welche zur 
Geſammiheit der durch das Geſetz (2 Kap., Art. 9 und 10) anerkann⸗ 
ten bewaffneten Streitkräfte der kriegführenden Theile, mit Ausnahme 
der weiter unten (7. Cap., Art. 38) aufgeführten Nichtkombattanten ge⸗ 
hören, find der Kriegsgefan enſchaft ausgeſetzt. f 

Art. 21. Zu Kliegögeſanzenen können gleichzeitig mit den Ar⸗ 
meen jene Individuen gemacht werden, welche, obwohl bei denſelben 
befindlich, dennoch keinen direften Beſtandtheil davon bilden, wie 
Correſpondenten, Zeitungs- Berichterſtatter, Marketender, Lieferanten 


A f W. 5 
Art. 25. Die Kriegsgefangenen ſind keine Verbrecher, ſondern ge⸗ 
ſetzliche Feinde. Sie unterſtehen der Gewalt der feindlichen Regie⸗ 
rung, nicht aber jener Jadividuen oder Corps, welche ſie zu Gefan⸗ 
eneu gemacht. Sie dürfen keiner Gewaltthätigkeit oder üblen Be⸗ 
andlung unterworfen werden. 5 5 5 
Art. 28. Die Kriegsgefangenen können der Internirung in 
einer Stadt, Feſtung oder irgend welcher anderen Lokalität unter- 
worfen werden, mit der Verpflich ac; beſtimmte Grenzen nicht zu 
e ſie dürfen aber nicht, wie Verbrecher, in Kerker geſperrt 
erden. 
Art. 27. Die Kriegsgefangenen dürfen zu ewiſſen öffentuchen 
Arbeiten angehalten werden, welche nicht aufrelbend oder für den 
Grad Lund die gefellſchaftliche Stellung, welche ſie in ihrem eigenen 


als Kriegsgefangene zurückbehalten wer 
Art. 44. 


kennungszeichen und außerdem ein Identitäts⸗Zeugniß beſitzen. 
Zweiter Abſchnitt. 


Privat⸗Perſonen. 
Erſtes Kapitel. 


gefangen genommen wird, als Kriegsgefangene behandelt werden. 


zu betrachten. 
Militärjuſtiz anheim. 
rt. 48. 


Vaterlandes beizutragen. 


geachtet werden. 
nen; Letztere, wiewohl — Armeelörper zählend, gr verſchiedenen Ar 


Zweigen der Militär⸗ 


lichen, Intendanz⸗ und dem Zuftipdienit, oder find der Armee blos bei⸗ zerſtören. 


Annahme ⸗ Schl 


J. Belemeger, Schlosslaß; 


Wien, München, St. Galen 
Adolph Moses ; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Bee Hamburg 
Wien u. Balel: 
0 Daaſenſfein & Vene; 
in Berlin: 5 
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\ herabwürdigend find, auch nicht in unmittelbarer 
Beziehung zu den wider ihr Vaterland oder ſeine Verbündeten unter⸗ 


Art. 28. Die Kriegsgefangenen können nicht gezwungen werden, 
irgend einen Toeil an der Fortſetzung der ee zu 


Art. 29. Die Regierung, in deren Gewalt ſich die Kriegsgefan 
genen befinden, hat für deren Unterhalt zu ſorgen. Die 83 
des Unterbalts der Kriegsgefangenen werden mit beiderſeitigem Ein⸗ 


Art. 30. Ein Kriegsgefangener, welcher die Flucht ergreift, dar 
während der Verfolgung getödtet werden; iſt er aber wieder A 
oder wird er neuerdings zum Gefangenen gemacht, fo ift er keiner 


rt. 31. Kriegsgefangene, welche während ihrer Gefangenſchaft 
ſich irgend welcher Vergehen ſchuldig gemacht, können den yet 


Art. 32. Jede Verſchwörung von Kriegsgefangenen zum Zwecke 
einer allgemeinen Flucht oder wider die am Orte ihrer Inter⸗ 
nirung eingeſetzten Behörden wird nach den Militärgeſetzen 


Art. 33. Jeder Kriegsgefangene iſt bei ſeiner Ehre verpflichtet, 
feinen wahren Grad anzugeben; im Sr er dieſer Vorſchrift lanider 
eſchränkung im Genuſſe der den 


4. Der Austauſch von Kriegsgefangenen hängt gänzli 
von dem Ermeſſen der kriegführenden Theile ab. Alle nen 
dieſes Austaufches werden durch eine wechſelſeitige Uebereinkunft feſt⸗ 


ſolches abzugeben; in dieſem Falle find fie unter Haftung mit i 
perſönlichen Ehre verpflichtet, ſowohl ihrer eigenen Nes ene "ui 
derjenigen gegenüber, welche ſie zu Gefangenen gemacht, die etwa von 


lagen 1 5 0 gezwungen werden, 
z Br: ’ n enig kann eine kriegführend 
Regierung genöthigt werden, die Gefangenen auf Ehren freie 


Art. 37. Jeder auf Ehrenwort freigelafiene und neuerdings bei 
Führung der Waffen wider jene Regierung, gegen welche er ſich mit 


Von den Nichtkombaltanten und den — 
Art. 38. Die Geiſtlichen, Aerzte, Apotheker E feldärztlichen Ger = 

i g chlachtfelde zurückge⸗ Er 

blieben find, ſowie das geſammte Dienftperfonal der Militärſpitäler 
und Feldambulanzen dürfen nicht zu Kriegsgefangenen gemacht wer⸗ 
den: ſie genießen das Recht der Neutralität, wenn ſie nicht thätigen 


Art. 39. Die in die Hände des Feindes gefallenen Kranken oder 
Verwundeten werden als Kriegsgefangene angeſehen und gemäß der 


Art. 40. Die Neutralität der Spitäler und Ambulanzen hört auf, 
wenn der Feind ſich ihrer zu Kriegszwecken bedient ; die Thatſache in⸗ 
deß, daß ſie durch ein Piquet oder Schildwachen beſchützt werden, be⸗ 
raubt ſie nicht der Neutralität; das Piquet oder die Schildwachen 
werden allein, falls ſie genommen werden, als Kriegsgefangene be⸗ 


Ari. 41. Die das Recht der Neutralität genjeßenden Perſonen. 


Gewalt gefallenen neutraliſirten Perſonen ihren Beiſtand zu leiſten, 
um ihnen zu dem Genuß der ihnen von ihrer Regierung ausgeworfe⸗ 
nen Bezüge zu verhelfen und ihnen im Nothfall durch Vorſchüſſe auf 


Art. 43. Die der feindlichen Armee angehörenden Verwundeten, 
welche nach ihrer Geneſung für unfähig befunden werden, aktiven Ans 
theil am Kriege zu nehmen, können in ihre Heimath zurückgeſchickt 
werden. Verwundete, welche ſich nicht in dieſer Lage befinden, können 


den. 
Die das Recht der Neutralität genießenden Nichtkom⸗ 
battanten müſſen ein von ihrer Regierung gelieferkes deutliches Er⸗ 


Von den Rechten der Kriegführenden in Bezug auf 


Von der militäriſchen Gewalt über Privatperſonen. 

Art. 45. Die Bevölkerung einer Oertlichkeit, welche noch nicht 
vom Feinde beſetzt iſt und die Waffen zur Vertheidigung des Vater⸗ 
landes ergreift, fol als kriegführender Theil angeſehen und, wenn fie 


Art. 16. Die der Bevölkerung eines Landes, in welchem die 
Gewalt des Feindes bereits begründet ift, angehörigen Individuen 
können, wenn ſie ſich mit den Waffen in der Hand wider ihn erheben, 
der Juſtiz überantwortet werden und ſind nicht als Kriegsgefangene 


Art. 47. Individuen, welche bald auf eigene Fauſt an den Kriegs⸗ 
operationen theilnehmen, bald wieder zu ihren riedlichen Beſchäfti⸗ 
gungen zurückkehren, werden, als im Allgemeinen den Bedingungen 
der Artikel 9 und 10 nicht entsprechend, der Rechte von Kriegführenden 
nicht theilhaftig und fallen, wenn fie gefangen genommen werden, der 


m 

So lange die vom Feinde beſetzte Provinz ihm nicht kraft 
eines Friedensvertrages zugeſprochen iſt, kann die Bevölkerung dieſer 
Provinz weder gezwungen werden, an den militäriſchen Operationen 
gegen eine geſetzliche Regierung, noch überhaupt an Akten theiliunehmen, 
welche geeignet ſind, zur Förderung der Kriegszwecke zum Schaden des 


Art. 49. Die religtöſen Ueberzeugungen, die Ehre, das Leben und 
Eigenthum der feindlichen Bevölkerung ſollen von der feindlichen Armee 


t. 50. Die Truppen ſollen im olkupirten Lande das Private 
eigentbum reſpektiren und es nicht ohne zwingende Nothwendigkeit 


ilktärgerichten Br 


EN 


Zweites Kapitel. - 
Von Requiſittonen und Kontributionen. 
S Art. 51. Der Feind kann von der Lokal Bevölkerung alle 
Steuern, Abgaben und fonfligen Leiſtungen in Geld und in Natura⸗ 
Res augen auf welche die Armeen der geſetzlichen Regierung ein 
echt haben. 
2 55 52. Die Okkupations⸗Armee kann von 
rung alle Verpflegungsgegenſtände, als Kleider, 
zu ihrem Unterhalt nöthigen Dinge verlangen. 7 
Kriegführende gehalten, ſoviel als möglich die Perſonen, welche ihm 
ihr Eigenthum abtreten, zu entſchädigen oder ihnen die üblichen 
Quittungen auszuſtellen. d 
rt. 53. Der Feind kann von der Bevölkerung des Landes, 
welches er beſetzt hält, Geldkontributionen erheben, und zwar 
entweder im Falle der unbedingten und unvermeidlichen 
Nothwendigkeit, oder unter dem Titel einer Strafe, in dem 
einen wie in dem andern Falle aber nur kraft einer Entſcheidung des 
Oberkommandanten und überdies nur in einem Maße, daß die Be⸗ 
völkerung dadurch nicht zu Grunde gerichtet wird. 
„pie der Bevölkerung im erſten Falle abgenommenen Summen 
können zur Wiedererſtattung beanfpruchk werden. 


Dritter Abſchnitt. = 
Von den Beziehungen zwiſchen den Kriegführenden 


Erſtes Kapitel. 
Von der Art und Weile des Verkehrs und den Par⸗ 
R lamentären. x 
‚Art. 51. Jeder Verkehr zwiſchen den von den kriegführenden 
Theilen beſetzten Gebieten hört auf und kann nur durch die Militär⸗ 
age in dem Maße, als fie dies für unerläßlich erachtet, geſtattet 
erden. N leg 2 

Art. 55. Die diplomatiſchen und Konſular⸗Agenten der neutralen 
Mächte haben das Recht, von den kriegführenden Theilen die Ermächti⸗ 
gung zu verlangen, ohne Behinderung den Schauplatz der Kriegbope⸗ 
rationen zu verlaſſen; im Falle abſolüter militäriſcher Nothwendigkeit 
kann jedoch die Gewährung derartiger Anſprüche auf einen gelegeneren 
Augenblick verſchoben werben. 5 3 - 

Ar Individuen, die von einem ver kriegführenden Theile zur 
Anknüpfung von Vorverhandlungen mit dem Gegner autoriſirt ſind 
und ſich mit der weißen Fahne, von einem Trompeter (Horniſten oder 
Tambour) begleitet, einfinden, werden als Barlamentäre anerkannt und 
haben Anſpruch auf Unoerletzlichkeit ihrer Perſon. 

Art 57. Der Chef der Armee, an welchen ein Paxlamentär abge⸗ 
ſendet wird, iſt nicht verpflichtet, ihn unter allen Umſtänden und unter 
jeder Bedingung zu empfangen. Es ſteht ihm desgleichen frei, alle nö⸗ 
thigen Maßregeln zu ergreifen, um den Parlamentär zu verhindern, 
von ſeinem Aufenthalte im Bereich dee Poſitionen des Feindes zum 
Nachtheil dieſes letzteren Nutzen zu ziehen. ; 5 u 

et. Wenn der Parlamenkär, während eines Kampfes beim 
Feinde eintreffend, verwundet oder getödtet wird, fo ſoll diefe That⸗ 
ſache nicht als Nechtsverletzung angeſehen werden. 5 
Rt Der Parlamentär verwirkt fein Recht auf Unverletzlich⸗ 
keit, wenn auf poſitive und unwiderlegliche Weiſe dargethan wird, daß 
er ſeine bevorrechtete Stellung benützt hat, um Nachrichten zu ſammeln 
oder Verrath hervorzurufen. 
Zweites Kapitel. 
Von den Kapitulationen. - 
. Art. 60. Die Bedingungen der Kapitulationen hängen von einem 
Eeinverſtändniß zwischen den kontrahtrenden Theilen ab. Sind ſie 
durch eine Uebereinkunft einmal feſtgeſetzt, ſo müſſen fie von beiden 
Theilen unverbrüchlich eingehalten werden. 
. Drittes Kapitel. 
E Vom Waffenftillftande., > 5 
Art. 61. Der Waffenſtillſtand tbut den Kriegsoperationen für 


Am Sonnabend und Sonntag zeiglen' ſich die Mi Heaters 
dicht gefüllt. Selbſt das Orcheſter war vom Publikum beſetzt und 
dieſem Umſtande mag es zuzuſch reiben fein, daß am Sonnabend an 
Stelle der angekündigten Operette „Die Hochzeitsnacht“ das Luſtſpiel 
„Rezept gegen Schwiegermütter“ gegeben wurde. Am Sonntag fpielte 
Herr Pander vier neue Rollen: Juſtizrath Fein („Ein höflicher 
Mann“), Hypolit Falk, Goltfried Lebrecht Falk und Charles Faucon 
Die Unglücklichen“). 

Feldmann's Luſtſpiel Ein höflicher Mann' iſt ziemlich alt, 
aber für Poſen, ſoviel wir wiſſen, neu: eine luſtige Poſſe mit draſtiſchen 
Situationen. Die Hauptfigur iſt der Juſtizrath Fein, ein übertrieben 
höflicher Mann, der es ferlig bringt, ſich eventuell aus purer Höflich⸗ 
keit zu verheirathen, ſich aus demſelben Grunde einen Zahn ausziehen 
zu laſſen u. ſ. w. Allerdings ſind wir einer derartigen Geſtalt in der 
Wirklichkeit noch nie begegnet und es erſcheint ſehr fraglich, ob ſie 
überhaupt jemals exiſtirt hal. Die Gegenwart hält es mehr mit dem 
ſchönen Spruche: „Höflichkeit iſt eine Zier, doch weiter kommt man 
ohne ihr.“ Fein iſt eben eine Luſtſpielfigur wie andre mehr, die einem 
begabten Schauſpieler Gelegenheit bietet, ſein Talent glänzen zu laſſen. 
Herr Pander verkörperte ſie recht ergötzlich, mit ſprudelndem Humor 
und, ſo weit es der Charakter der Rolle überhaupt geſtattet, mit Maß. 
Ungleich ſchwieriger war ſeine zweite Leiſtung an demſelben Abend: 
die Darſtellung von drei Rollen in einem, noch dazu einaktigen 
Stück. 

Ueber den Werth von Kotzebue's „U unglücklichen“ ein Wort zu 
verlieren, wäre mehr als lächerlich. Die Komödie giebt einfach den 
Rahmen für ein ſchauſpieleriſches Virtuoſenſtück ab. Herr Pander 
löſte ſeine Aufgabe vorzüglich. Sein Tanzlehrer Faucon, der alles 
Unglück auf die böſe Preſſe ſchiebt, und nicht minder ſein betrunkener 
Muſiker, deſſen Ungtück in einem unlöſchbaren Durſt beſteht: — ſie 
bewieſen wiederholt das eminente Talent des Künſtlers für gewiſſe 
Rollen. Weniger ſagte uns ſein Claqueur Falk zu, der Vierzehnte bei 
Zweckeſſen, der Allerweltsgeſellſchaftsmenſch. Dabei mag freilich zu be⸗ 
rückſichtigen ſein, daß die Rolle von Hauſe aus ein weniger ſcharſes 
Gepräge als die borgeninnten hat. 

Herr Pander fand ſeitens des Auditoriums die lebhafteſte Aner⸗ 
kennung. Neben ihm wurde Frau Badewitz durch Beifall ausge⸗ 
zeichnet, welche die alternde Bühnenkünſtlerin „Mad. Freude“ ſehr 
wirkſam zur Anſchauung brachte. 

E. 


Aus Baden-Baden. 
25. Juli 1874. 


Die Natur ist wie eine launische Königin verſchwenderiſch gütig 
gegen ih e Günſtlinse, unempfindlich gegen die übrige Welt. Wo fie 
einen Erdenfleck favoriſirt, da überſchüttet fie ihn mit koſtbarem 
Schmuck, mit Ehren und Herrlichkeiten, fo daß ihr für die Geſammt⸗ 
heit wenig Gaben übrig bleiben. Es liegt darin eine maßloſe Be⸗ 
günſtigung der kleinen Minderzahl von Menſchen, welche das Glück 
haben, an ſolchen Huldorten zu wohnen, ohne ein anderes Verdienſt 
aufweiſen zu können, als dort geboten zu ſein. Ich hoffe, daß es den 
Herren Sozialdemokraten geſingen wird, Bei der gleichen Vertheilung 
aller Erdengüter auch dieſe Klaſſenbevorzugung, welche durch die feu⸗ 


Wohnſitz 


einen durch Einverſtändniß der krlegführenden Theile feſtgeſetzten Zeit⸗ 
raum Einhalt. Wird der Zeitraum nicht feſt beſtimmt, 0 können die 
kriegführenden Theile die perationen zu jeder Zeit wieder aufnehmen, 
vorausgeſetzt jedoch, daß der Feine, den Bedingungen des Waffen⸗ 
6 entſprechend, in augemeſſener Friſt davon in Kenntniß ges 
e erde. 

Art. 62. Bei Abschluß des Waffenſſillſtandes wird genau feſtgeſetzt 
werden, was jeder der beiden Theile thun kann und weſſen er ſich zu 


enthalten hat. = LER 

, At. 63. Der Waffenſtillgand kann ein allgemeiner oder örtlicher 
fein. Erſterer ſiſtirt allerwärts die Kriegsoperationen der krieg⸗ 
führenden Staaten; letzterer blos zwiſchen gewiſſen Bruchtheilen der 
i Armeen und innerhalb der Grenzen einer beſtimmten 
okalität. 

Art. 64. Der Waffenſtillſtand tritt vom Augenblicke feines Ab⸗ 
ſchluſſes an in Kraft. Die Feindſeligkeiten werden ſofort nach ſeiner 
Belanntgebung an die kompetenten Autoritäten eingeſtellt. 

Art. 65. Es ſteht bei den kontrahirenden Theilen, die Bedingungen 
feſtzuſetzen, unter welchen der Verkebr zwiſchen den Bevölkerungen 
der okkupirten Provinzen zuzulaſſen iſt. Wenn die Uebereinkunft 
hierüber keine Beſtimmungen enthält, wird der Kriegszuſtand als fork⸗ 
beſtehend angeſehen. 1 

Art. 66. Die Verletzung der Beflimmungen des Waffenſtillſtandes 
durch einen der beiden Theile enthebt den andern der Verpflichtung, 
ihn einzuhalten, und die Kriegsoperationen können ſofort wieder auf⸗ 
genommen werden. 

Art. 67. Die Verletzung der Beſtimmungen des Waffenſtillſtandes 
durch Private, aus deren eigener Initiative, giebt blos das Recht, von 
den zuſtändigen Behörden die Beftrafung der Schuldigen oder eine 
Schadloshaltung für erlittene Verluſte zu verlangen ö 


Vie ter Abſchnitt. 
Von den Repreéſſalien. 


Art. 68. Repreſſalien ſind nur in den äußerſten Fällen und unter 
thunlichſter Beachtung der Gebote der Menſchlichkeit zuläſſig, wenn 
unwiderleglich bewieſen wird, daß die Geſetze und Gebräuche des 
Krieges durch den Feind verletzt worden find. und er zu völkerrechts⸗ 


widrigen Mitteln gegriffen hat. 5 
Art. 69. Die Wahl der Mittel und die Ausdehnung der Repres⸗ 
rade der durch den Feind 


ſalien muß im Verhällniß ſtehen zu dem G 
begangenen Rechtsverletzung. Uebermäßig ſtrenge Repreſſalien ſind 
en Satzungen des Völkerrechtes entgegen. 

Art. 70. Repreſſalien find nur zuläſſig mit Ermächtigung des 
Ober⸗Kommandanten, der auch den Grad ihrer Strenge und ihre 
Dauer feſtzuſetzen haben wird. 8 


Deutſchland. 
Berlin, 27. Juli. 

— Der in der Preſſe bereits vielfach ventilirte Plan der Errichtung 
eines Reichsverkehrs-Miniſteriums, welcher neuerdings in 
Folge des Rücktritts des Geh. Raths Scheele von dem Präſidium des 
Reichseiſenbahnamtes an maßgebender Stelle in Erwägung gezogen 
wurde, iſt bekanntlich aus der Ueberzeugung hervorgegangen, daß die 
deutſchen Eiſenbahnen zu ihrer vollſtändigen Entwickelung und Wirk⸗ 
ſamkeit in Verbindung mit dem Poſt⸗ und Telegraphenweſen einer 
gemeinſamen und ſelbſiſtändigen Oberaufſicht und Oberleitung be⸗ 
dürfen. Wie die „Spen. Ztg.“ nachträglich erfährt, hat man hierbei 
namentlich die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen während des letzten 
Krieges in Betracht gezogen. Auf vielen Bahnen war bekanntlich da⸗ 
mals der Privatverkehr zeitweiſe ganz ſuspendirt, und konnte durchweg 


haben. Alljährlich 
Denen, welche in f end bad b 
wechſeln, und ich ſchlage im J 
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Intereſſe meiner Landsleute vor, 
die Poſener bei der nächſten Vertheilung von Grund und Boden in 
den Schwarzwald oder ſonſt reizende Gegenden am vielbeſungenen 
Rhein zu verpflanzen. Sollten von den kommuniſtiſchen Menſchheits⸗ 
beglückern auch perſönliche Wünſche berückſichtigt werden! ſo erlaube 
ich mir, um mit meinem Geſuch die Anciennität zu gewinnen, mich 
ſchon heute als Kandidat für Baden⸗Baden zu melden, ſo etwa hun⸗ 
dert Morgen des ſchönen Oosthales, in welchem dieſer alte Kurort 
an und auf Hügeln thront, würden mich — nota bens fo lange ich 
das Stückchen Land beſäße — zum begeiſterten Sozial⸗Demekraten 
machen. 

Ja, ſie iſt ſchön, die alte Bäderſtadt des Schwarzwaldes. Schon 
die alten Römer fanden den Ort entzückend und legten hier die 
Civitas Aurelia aquensis an, welche aber in den Kriegen zwiſchen 
Römern und Alemannen ihren Untergang fand. Unter den Mark⸗ 
arafen blühte der Ort wieder auf, die Eberſteiner und ſpäter die 
Zähringer errichteten feſte Burgen und erhoben Baden zur Hauptſtadt 
des Landes, bis die Vandalen des Weſtens, die Franzoſen, im 
Jahre 1689 das Land verwüſteten und die Burgen in ſchöne Ruinen 
umwandelten, welche noch heute die Nachkommen der Verwüſter wie 
der Beſiegten entzücken. Wunderſeltſame Erinnerungen umſpielen 
uns, wenn wir von den Trümmern einer ſolch' verfallenen 
Hochburg des Schwarzwaldes das geſegnete Land überblicken, 
durch welches ſich im Weſten ein helles Silberband der 
Rhein hinſchlängelt, dieſes Land, wo Römer und Alemannen, 
Franzoſen und Schwaben ſich bekämpften, über welchem heut der 
ſtarke Schild des deutſchen Kaiſerreiches ſich erhebt. Dort fern im 
Südweſten nickt uns eine ſchlanke Thurmſäule, wenn fie bei klarer 
Luft ſichtbar iſt, verſtändnißvoll zu, ſie weiß auch von alter und neuer 
Zeit zu erzählen, denn fie gehört zun Straßburger Münſter, iſt von 
Erwin von Steinbach erbaut und heut von deutſchen Händen mit 
franzöſiſchen Kriegskontributionen wieder hergeſtellt worden. 

Die mittelalterliche Stadt Baden, welche an einem Hügel hinauf⸗ 
klimmt, iſt ſo wenig ſchön wie andere alte Feſtungsſtädte. Aengſtlich 
drängen ſich die Häuſer zuſammen wie eine Lämmerheerde, welche den 
nahenden Wolf fürchtet; auf und ab, häufig mit ſteinernen Treppen 
verſehen, führen die ſchmalen Gäßchen. Aber in dieſen Stadttheil 
verirren ſich nur ſelten Kurgäſte. Seitdem Baden keine Feſtung mehr 
iſt, dehnte ſich die Stadt im Thale entlang und am Abhange der 
ringsumliegenden Hügel, auf jeder Anhöhe erhebt ſich eine mehr oder 
weniger ſchmuckvolle Villa oder ein modernes Schloß von irgend 
einem Millioneſer irgend einer Nationalität erbaut. Neben deutſchen 
Kaufherren und Rentiers find es beſonders engliſche und ruſſiſche 
Ariſtokraten, welche ſich hier einen Sommerſitz errichtet und das Land 
für die übrige Welt veſchloſſen haben. Drum ſieht man — auf den 
Höhen und auf der herrlichen Allee nach Lichtenthal hinwandelnd — 
immer am dritten Seitenwege eine Tafel angebracht, welche die 
Worte enthält: „Verbotener Eingang“ und dabei in franzöſiſcher 
Sprache — alle Schilder, ja alle Badebekanntmachungen find deutſch 
und franzöſiſch — die Worte: „Entrée defendue“ Wenn dieſe 
Privat Okkupation ſo weitergeht, wird für den hausloſen Beſucher 
von Baden in Zukunft wenig übrig bleiben; und bald dürfte es 
praktiſcher jein, die erlaubten Wege durch Infchriften auszuzeichnen. 


der Güterverkehr, wegen der Beſchäfkigung vieler Eiſenbahn⸗Beamte 
und Eiſenbahnwagen in Frankreich, nur in ſehr beſchränktem Maf 
berückſichtigt werden. Ohne die großartigen Dienſte, welche d 
deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen dem Vaterlande während des letzte 
Krieges geleillet, zu verkennen, behauptet man, daß ſich auch nach vol 
ſtändiger Befriedigung der in erſter Linie ſtehenden militäriſchen Er 
forderniſſe mit den noch disponibel bleibenden Beamtenkräften un 
Transportmitteln für den Handelsverkehr mehr hätte leiſten laſſen al 
geleiſtet iſt, wenn eben auch die merkantilen Leiſtungen der deutſchen 
Eiſenbahnen unter ſo einheitlicher und ſachverſtändiger Leitung ge 
ſtanden hätten, als die militäriſche. 

— Dr. Ludwig Bam berger hat ſeine in der „Augsb. Allg 
Zeitung“ veröffentlich ten Artikel: „Zur Phyſiologie des Reichs 
tags“ nunmehr beendet. Er ſchließt dieſelben mit folgender allgemeinen 
politiſchen Betrachtung: 


Der Weiterentwickelung der Parteiverhältniſſe im deutſchen Reichs 
tag haben ſich auf Grund der in der letzten Seſſion beobachteten Zerf 
ſetzungen ſcheinbar neue Bahnen geöffnet und viele haben geglaubt 
prophezeien zu können, wie ſich die Sache i 
Allein es wird wohl damit gehen wie mit d 
die aus auftauchenden Neuerungen unmit 
in geradliniger Verlängerung ausrechnen. Die Macht des Beharrens 
ift groß, und das Leden braucht viel länger Zeit vom Vorderſatz zum 
Schlußſatz als der reflektirende Kopf. Es iſt ſchwer, daß alte Parteien 
ſich auflöſen, noch ſchwerer, daß neue ſich bilden. Im erſten deutſchen 
Reichstog wurde der Verſuch gemacht, in Sachen der Parteiſchatti⸗ 
tungen eine neue ſelbſiſtändige Gruppe zu bilden. Aber trotzdem, daß 
eine große Zahl ausgezeichneker Männer jener liberalen Reichspartei 
bon 1871 zutvat, konnte dieſelbe ihre Exiſtenz doch nicht 3 Jahre friften. 
In ähnlicher Weiſe, aber mit der entgegengeſetzten Wirkung, wird ſich 
j:gt das erhaltende Prinzip im Fortbeitand der Fortſchrittspactei be⸗ 
währen. Ihr hat man vaſch den Untergang prophezeien wollen, weil 
Ausſcheidungen und Spaltungen in der Militärfrage und andere Diſſo⸗ 
nanzen den Umfang und den inneren Zuſammenhang der Fraktion be⸗ 
einträchtigt haben. Aber es ſteht zu erwarten, und in gewiſſem Sinn 
zu hoffen, daß eine parlamentariiche Geſinnungsgemeinde, die nun 
ſchon acht Jahre zuſammenhält, Zähigkeit genug beſitze, um die Probe 
jener jüngſten Erſchütterungen zu überſtehen. 5 

Inſofern ihr nur der Beruf zugedacht wird, exzentriſche Geiſter, 
welche nicht ſozial⸗ demokraliſch flimmen wollen, oder unverſöhnliche 
Konfliktserinnerungen vorſündfluthlicher Zeit zu beherbergen, muß 
allerdings eingeräumt werden, daß es ihr an innerem Daſeinsgrund 
fehlt und jeden Tag mehr fehlen wird. Inſofern aber der Gedanke 
berechti t iſt, daß die national-liberale Fraktion allen nicht allen An⸗ 
ſprüchen auf kritiſches Verhalten in einem Parlament genügt, muß 
Eſagt erden, daß es nicht gut wäre, links von dieſer die Welt der 
Oppoſition im Reichstage mik Brettern vernagelt zu ſehen. Geſtützt 
auf die Wahrnehmung, daß die allkonſervative Partei im Reichstag 
zu einem kleinen nichtsbedeutenden Häuflein zuſammengeſchmolzen; daß 
die Freikonſervatlven nicht ſtark an Zahl, nur in ſchwachen Schatli⸗ 
rungen vom rechten Flügel der National-liberalen ſich abheben, daß die 
Geſammtpartei der letzteren 5 hohen Ziffer von 150 angewachſen und 
daß die Fortſchritte partei Abbröckelungen und Riſſe erfahren — geſtützt 
auf die Geſammtheit dieſer Wahrnehmungen hal ſich vielfach der Ge⸗ 
danke eingeſtellt: die Zufunfi_des rarlamentariſchen Parteilebens in 
Deutſchland ſteure, wie in England, auf die einfache Zweitheilung 

hinaus; man hat die Nollen fo vertheilt, daß auf der einen Seite die 
R ichsfeinde mit den Zentrum als Kernpunkk, auf der anderen Seite 
die Reichsfreunde mit der Operationsbaſis des gemäßigten Liberalis⸗ 
mus zu ſtehen kämen. Dabei iſt nur überſehen, vaß hierin eine Ang⸗ 
logie mit der engliſchen Spaltung in Tories und Whigs gar nicht ſich 
Einſtweilen ' giebt es freilich noch genug reizende Wald:: ı 2 
aden Hügeln. Wandle dort, wenn Du 22 We- Gelb 
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Chlorkalium mögen 


— 


in Zukunft geſtalten werde 
en meiſten Vorgusſagungen 
telbar die logiſchen Folgen 


ner Thermalquellen mit ihrem Chlor 
nicht allzu große Heilkraft beten, obgleich ber Sage nach viele 
Lähmungen hier geheilt fein follen; aber Wald und Waldesluft wir⸗ „ 
ken verjüngend auf den Orge nismus. | 

Zwar hat die Art ſchon manchen hochaufſtrebenden ſtolzen Baum 
gefällt, aber auf den Höhen und den abſeits gelegenen Thälern giebt 
es noch wundervolle Forſten. Der ſchwarze Wald iſt des Landes 
Heil. Er mildert die Nordwinde, nimmt dem Oſtwinde ſeine Trocken⸗ 
heit und dem Samum ſeine Hitze. Ich könnte Loblieder ſingen auf 
dieſes milde und doch fo friſche Klima. Beſonders in dieſem Sommer 
hat der leichte Wechſel von Sonne und Regen bei faſt gleichbleibender 
Wärme — die warmen Regen kennt man im Norden faſt gar nicht 
mehr! — ein Wetter hergeſtellt, das den Touriſten wie den Land⸗ 
wirth entzückt. In allen Fruchtgattungen kündigt ſich ein maßloſer 
Ernteſegen an. Glückliche Menſchen, welche Ihr dieſe reizvollen Land⸗ 
ſchaftsbilder, dieſe milde, erfriſchende Luft, dieſe Fruchtgarben und 
Reben genießen könnt! rief ich aus, aber die Leute des Ortes behaup⸗ 
ten nicht glücklich zu ſein. Die Hauptquelle ihres Erwerbs iſt ver⸗ 
ſiegt; und der Deutſche ſucht vor Allem einen guten Erwerb und erſt 
dann die Reize der Natur. Dieſe Hauptquelle floß in den Pracht⸗ 
ſälen des Konverſationshauſes, wo die Croupiers das Gold der Le cht⸗ 
ſinnigen aller Nationen zuſammenſtrichen. Die guten Badenſer haben 
das Reichsgeſetz, welches im Jahre 1872 das Geſchäft der unlauteren 
Goldmacherei ſchloß, noch nicht verſchmerzt und ſie werden den Schlag 
noch lange nicht verſchmerzen. Hier einige Zahlen, um dies zu be⸗ 
weiſen. Seit 1865 waren alljährlich über 50,000 Fremde in Baden, 
1872 ſogar 56,000 und im Jahre 1873 noch nicht die Hälfte, obwohl 
man wie ehedem jeden Fremden notirt, der nur eine Stunde im Gaſt⸗ 
hauſe weilt. Auch in dieſem Jahre wird die Zahl ſchwerlich über 
30.000 Fremde hinausgehen, das heutige Badeblatt giebt etwa 17,000 an. 

Aber nicht allein die Quantität ſondern auch die Qualität der 
Beſucher von Baden iſt — nach Anſicht der Eingeborenen — geringer 
geworden. Nicht die Verſchwender und Wüſtlinge, welche mit dem 
Golde umherwerfen, ſondern anſtändige, wohlhabende Leute, welche 
auch den Thaler und Gulden zu ſchätzen wiſſen, bilden heut die Mehr⸗ 
heit der Badegäſte. „Die Franzoſen fehlen!“ fo klagen hier Wirtbe 
und Kutſcher. Als Franzoſe mag freilich auch mancher Rumänier, 
Ruſſe oder Holländer angeſehen worden ſein, aber jedenfalls müſſen 
ſie die bewährteſten Verſchwender geweſen ſein. Die Franzoſen, welche 
gegenwärtig hier gaſtiren, werfen keineswegs das Geld zum Fenſter 
hinaus, aber ſie mögen auch nicht zu der Jeunesse dorée gehören, 
welche ſich chedem fo zahlreich in Paris zuſammenfand und im Some 
mer die Spielhöllen auſſuchte, um dort das pariſer Leben fortzufetzen. 

Die großherzogliche Regierung hat, um den herben Schlag zu 
mildern, welche den Ort betroffen, einige Behörden hierher verlegt, ſo 
daß Badeus Einwohner wohl über 10,000 geſtiegen ſein mögen. Die 
Aerzte ſuchen den Ruhm der hieſigen Thermalquellen wieder 
autzufriſchen, und geſtatten nach wie vor allerhand aus⸗ 
wärtige Brunnen zu trinken. Die Badeverwaltung aber ſorgt für 
Muſik und Theater in Fülle. Die Koſten der Unterhaltung werden 
heut durch höhere Steuern der Ortseinwohner und durch die Bade⸗ 
tare der Gäſte aufgebracht. Neue, ſchöne, mächtige Tafeln prangen 
jetzt auf dem großen Platze vor dem Konverſationshauſe, welche den 
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vorfindet, und daß eben darum oben geſchilderte um durchaus 


nicht die Sendung erfüllen könnte, welche jene engliſche Zweitheilung 
erfüllt. Tories und Whigs ſind nationale Parteien, beide ſind darum 
regierungsfähig, an der Spitze des britiſchen Reiches denkbar. Die 
deutſche Zentrumspartei mit ihrem Schwanz von Sozialiſten und 
Partitulariſten hingegen iſt ſtaatswidrig, ſtaatsfeindlich und antinatios 
nal. Ein Syſtem der Ponderirung, der Abwechſelung zwiſchen ihr 
und einer ihr entgegengeſetzten Partei, iſt daher nicht denkbar. Auch 
in Belgien iſt eine varlamentariſche Nollenvertheilung zwiſchen Libe⸗ 
ralen und Katholiken Grundlage der Staatspraxis; aber in Belgien 
find die Katholiken national gefinnt, dagegen dieſelbe Partei in Deutſch⸗ 
land, fobald fie ans Rude käme, das Ende des Reichs bedeuten 
würbe. Der parlamentariſche Parteikampf kann ſich nur um innere 
Richtungen der Politik, nicht um die Exiſtenzfrage des Staates drehen. 
Es ift ganz richtig, daß, fo lange die Exiſtenzfrage von einem Bruch⸗ 
tbeil der Volkserwählten geſtellt wird, die nahezu ein Drittheil des 
Ganzen ausmachen und an Zahl noch wachſen können; es iſt richtig, 
daß, ſo lange um dieſe erſte aller Lebensbedingungen geſtritten wird, 
alle anderen Gegenſätze zurücktreten und in jeglicher auf dieſen Kampf 
bezüslichen Angelegenheit es nur zwei Parteien geben kann. Aber es 
wäre falſch, ſich unter dieſem Zeichen die innere Fortentwickelung der 
parlamentaxiſchen Gruppenverhältniſſe zu denken. Die friedliche Aus⸗ 
bildung unſerer politiſchen und geſetzlichen Exiſtenz verlangt nach an⸗ 
deren Gegenſätzen als denen von Sein oder Nichtſein, nach Gegenſätzen, 
welche, auf der gemeinſamen Vorausſetzung des unbeſtrittenen nationalen 
Staates beruhend, nur von verſchiedenen Anſchauungen über die 
fung der ſtaatlichen Aufgabe und über deren Grenzen ausgehen. 
Wie ſich im Laufe der Zeiten dieſe Gegenſätze aus dem Kulturprozeß 
te: Nation herauskryſtalliſiren werden, iſt eine Frage der politiſchen 
Spekulation, deren Beantwortung nicht hierher, gehört. Die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anſicht über die Grenzen der, Slaatsaufgabe wird 
jedenfalls dabei im Vordergrunde ſtehen. Für's Erſte befinden wir 
uns noch mitten im Exiſtenzkampf und da die große Mehrheit ver 
für das Daſein des Reiches engantrten Parteien liberalen Geſinnungen 
buldigt, ſo iſt ſelbſtredend jede Reichsregierung angewieſen, ſich mit 
dieſen Geſinnungen zu befreunden. Der Kampf gegen den päpſtlichen 
und den kommuniſtiſchen Abſolutismus kommt dadurch dem deutſchen 
Volke beſonders zu gute, daß es feine Reichsregierung in freiſinnige 
Bahnen drängt. Das iſt bereits gelungen und wird ſich immer mehr 
befestigen und niemals hat ſich ein Prophet gründlicher blamirt, als 
Carl Vogt, da er ſchwarz auf weiß ſeinem Freunde Kolb während des 
franzöſiſchen Kriegs prophezeite: das Ende der Dinge werde ein 
Bündniß zwiſchen Bismarck und Ketteler fein. 

Aber dennoch iſt von dem erreichten Punkt aus bis zu dem der 
Identifiztrung eines Reichsminiſteriums mit ciner großen liberalen 
Fraktion des Landes noch ein weiter Weg, den man ſich hüten muß 
logiſch und analogiſch in Gedanken zu durchlaufen. Die deutſche 
Neichdregierung wird auf unberechenbare Zeit hinaus noch den Ueber⸗ 
lieferungen der deutſchen Landesregierungen und insbeſondere der 


preußiſchen folgen, deren Grundcharakter dynaſtiſch, militäriſch und 
bureaukratiſch iſt. 


a . Das heißt — um die Bedeutung dieſer drei Fremd⸗ 
wörter in ein viertes zuſammenzufaſſen — ſie iſt von Haus aus ent⸗ 
ſchieden konſervativer Natur. Und dieſer Grundcharakter wird der 
deulſchen Reichsregierung vorerſt bleiben. Eine völlige Jdentiftärung 
des gouvernementalen Gedankens mit dem der liberalen Partei könnte 
ſich nicht vollziehen, ohne letztere ſelbſt bedeutend nach rechts zu ziehen 
und wahrſcheilich dadurch zu fpalten. Auch dieſe Eventualität iſt von 
der Zukunftsberechnung ins Auge gefaßt worden. Man hat die Zeit 
berannahen geſeben, in welcher einem national⸗liberalen Kabinet ge⸗ 
rade wegen ſeinesz unvermeidlichen Einlenkens in die fonſervative 
Richtung jeder deutſchen Staatsregierung, nur ein Theil feiner bis⸗ 
berigen Fraklionsgenoſſen folgen würde. Die Widerſtrebenden wür⸗ 
den alsdann mit ⸗ibren weiter nach linksg ehenden Nachbarn zuſammen 
eine neue liberale Oppoſitionspartei bilden. Zu allen dieſen Gedanken 


er ling belehren, daß, wenn er hier einige Minuten verweilen will, 
un der Muſik zu lauſchen, er eine Kurtaxe zu entrichten habe für einen 
Fra 5 Sgr., für 10 Tage 1. Thlr. u. ſ. w. Galonirte Diener gehen 
auf nd ab, Jedermann zmuſternd und den Verdächtigen um feine 
Faxe fragend. Die Cin -elaug tft ziemlich läſtig, wird ſich aber 
ſchwerlich vermeiden laſſen; denn will man den vielen Durchzüglern 
die (billige) Gebühr erlaſſen, fo muß man die länger weilenden Gäſte 
töber belaſten. 

Große Hoffnungen ſcheint die Verwaltung des Kurorts auf den 
Hournaliftentag zu ſetzen, denn es werden ganz außerordentliche Feſt⸗ 
lichkeiten vorbereitet. Das geſtrige Badeblatt bringt ſogar eine Auf⸗ 
forderung an die Bewohner, ihre Häuſer durch Fahnen zu ſchmücken. 
Wenn man durch ſolch einen ſchmeichelhaflen Empfang hofft, auch 
andere Kongreſſe hierher zu ziehen, ſo könnte dies vielleicht eine rich⸗ 
tige Rechnung fein; aber die Stadt legt ſich zu große Selbſtloſten 
auf. Jedenfalls werden die Badenſer die Freude haben, ihren Ort 
einmal in der ganzen deutſchen Preſſe — alfo in mehr als 3000 Zei⸗ 
tungen — erwähnt und wohl auch gelobt zu finden. 

Bis jetzt haben etwa 120 Zeitungen ihre Vertreter angemeldet 
eine Anzahl derſelben iſt bereits eingetroffen; mit den Journaliſten⸗ 
frauen dürfte die Zahl der Kongreßtheilnehmer auf mehr denn 300 
anſteigen. Außerdem werden wohl auch durch die längſt voraus ver⸗ 
kündeten Feſtlichkeiten manche Fremde ſich anlocken laſſen, für die Be⸗ 


wohner der umliegenden Städte giebt dieſer Kongreß zu einem hübſchen 


Ausflug Gelegenheit. Beſonders erwartet man frankfurter Gäſte. 
Zwei dortige Komponiſten werden hierher kommen, um ihre neuen 
Walzer ſpielen zu laſſen: Herr Wallys ſeinen „Ultimo“ und Herr L. 
Stasnuy feinen für dieſes „Feſt“ komponirten Walzer „Journaliſten⸗ 
Federn“, womit das „Feſtbanket“ ausgezeichnet werden ſoll. 


Heute Abend beginnt der Journaliſtentag mit einer Vorverſamm⸗ 
lung und darauf findet in einem der vielen Säle des Konverſations⸗ 
bauſes Reunionball ftatt, wo die Journaliſten ihre Tanzkünſte zeigen 
ſollen. 

So viel zur Einleitung des Journaliſtentages, über den zu be⸗ 
richten ich gern dem Herrn Referenten der Poſener Zeitung überlaſſe. 

W. 


Muſiſtaliſches. 


In Bayreuth hat ſich im Laufe dieſes Monats ein reges 
künſtleriſches Leben und Treiben entfaltet, da die von Mich ard 
Wagner Eingeladenen unter der perſönlichen Leitung des großen 
Meiſters die ihnen anvertrauten Partien zu der großarligen Trilogie 
der „Nibelungen“ ſtudiren werden. Der bekannte Baſſiſt Scaria 
aus Wien iſt bereits in Bayreuth eingetroffen und hat Wagner ſchon 
begonnen, mit ihm die Partie des Hagen durchzunehmen. Für die 
nächſten Tage und Wochen werden erwartet aus Berlin die Herren 
Kammerfänger Niemann (Siegfried) und Betz (Wotan), ferner 
der bekannte Dratoriene und Opernfänger Barptoniit Kil ! aus 
Schwerin (Alberich), der Tenorbuffo Kruis aus Hannover, der 
Baſſiſt Eilers aus Coburg (Faſolt) u. m. A. Die Soloſtudien 
ſollen bis in zwei Monaten fo weit gediehen fein, daß Enſembleproben 
vorgenommen werden können, zu weichem Zweck Wagner im Spät⸗ 
ſommer die bisher gewonnenen Kräfte zu gleicher Zelt in Bayreuth 
vereinigen will. ans Richter, die rechte Hand Wagner's, iſt 
in Folge eines Sturzes erkrankt, was ihn jedoch nicht hindert, das 
junge Heer von Muſikera und Kopiſten in Athem zu halten. Die 
Partituren und Stimmen füllen bereits mehrere Kiſten. Die Pferde 
für die Walküren und für Brunhilde, welch Letztere mit ihrem Pſerde 


in einen brennenden Scheiterhaufen zu ſpringen hat, werden dieſer 


tritt aus der Ju den gemeinde eingefordert werden. 


muß man kommen, wenn man ſich den Gang der deutſchen Dinge 
nach Analogie konſtitutioneller Vorbilder ausmalt. Sieht man aber, 
was wohl den Thatſachen mehr entſpricht, nicht ſo ſtarken Subſtanz⸗ 
veränderungen im ganzen Elementarleben des deutſcheu Staates auf 
berechenbare Zeiten entgegen, ſo wird man ſich auch ferner eine 
Reichsregierung zu denken haben, die ſich mit keiner Fraktion identi ⸗ 
fijiet, ſondern ſich als ein ſelbſtändiges Cement im Staat auffaßt. 
Indem ſie geſchildertermaßen berufen iſt, ſich auf die freiſinnigen 
Volksvertreter zu ſtlitzen, auch keine derſelben entgegenſtehenden Inter⸗ 
eſſen hat, wird. fie von ſelbſt dahin geführt, ſich mit freiſinnigen 
Ideen zu befreunden und zu durchdringen. Es wird aber nicht leicht 
ein völliges Deckungsverhältniß daraus hervorgehen, und es wird 
höchſt wahrſcheinlich gerade aus der Erhaltung dieſer Art von Dua⸗ 
lismus ein lebendiges Spiel des Anziehens und des Abfloßens, der 
wechſelſeitigen Beobachtung und Reibung hervorgehen, das der libe⸗ 
ralen Parkei auf die Länge zutröglicher fein wird, als ihre gänzliche 
Verſchmelzung mit den Organen einer beſtimmten Regierung. Die 
Zeit der Partkeiregierung iſt für Deutſchland noch nicht gekommen, und 
es ſteht dahin, ob ſie herbeizuwünſchen iſt. 

— Die kirchenpolitiſchen Geſetze werden abermals, wie 
man dem „Nürnb. Corr.“ ſchreibt, ergänzt werden. Zu dem bereits 
in letzter Seſſion zugeſagten Geſetzentwurf über die Verwaltung des 
katholiſchen Kirchenvermögens ſind die Vorarbeiten bereits erledigt. 
Die zu dieſer Materie eingegangenen Gutachten der Oberpräſidenten 
der Provinzen ſollen durchweg ſich über die große Willkür verbreiten, 
mit der gegenwärti das in vielen Fällen ſehr bedeutende kirchliche 
Vermögen ohne jede Concurrenz der Gemeinden verwaltet wird. Dem⸗ 
nächſt wird das Gutachten der Oberpräſidenten über die Aufhebung 
des confeſſionellen Charakters der Kirchhöfe, ſowie über den Aus⸗ 
8 n Beide Vor⸗ 
lagen ſind mit Sicherheit in der nächſten Landtagsſeſſion zu erwarten. 
Dagegen ſollen die Vorarbeiten über das Kirchenpatronat und die Be⸗ 
dingungen, unter welchen daſſelbe aufgehoben werden kann, zunäch 
wieder ſiſtirt worden ſein. Bezüglich der Trauungen bei Altka⸗ 
tholiken ſoll der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizi⸗ 
nal⸗Angelegenheiten, wie das „Schleſ. Kirchenblatt“ meldet, aus An 
laß einer Beſchwerde des Fürſtbiſchofs von Breslau die Entſcheidung 
getroffen haben, daß die vom Biſchof Reinkens mit der allkatholiſchen 
Seelſorge betrauten Prieſter als Pfarrer im geſetzlichen Sinne, bevor 
nicht die Parochialbildung unter ftaatliher Anerkennung zum Abſchluß 
gebracht ſein wird, nicht anzuerkennen und dieſelben daher nicht für 
berechtigt zu erachten ſeien, Eheſchließungen vorzunehmen und deren 
Eintragung in die Kirchenbücher der katholiſchen Pfarrkirchen zu ver⸗ 
langen — Wie es ſcheint, beabſichtigt die ſtreng orthodoxe evan, 
geliſche Partei ihren Widerſtand gegen die Regierungsmaß⸗ 
regeln aufzugeben. Dafür ſpricht mindeſtens eine Erörterung über 
das neue Zivilſtandsgeſetz, welche das „Kirchliche Anzeigeblatt“, das 
Organ jener Partei, veröffentlicht. Ihr Schluß lautet: durch dieſe 
neue Ordnung wird der Kirche nichts von dem, was ihr gehört, ge⸗ 
nommen. Wenn der Staat, durch wichtige Gründe dazu veranlaßt, 
eine eigenen Standesregiſter führen und bei der Eheſchließung, wenn 
ſie in bürgerlicher Beziehung gelten ſoll, das neue Verfahren beobach⸗ 
tet wiſſen will, ſo fordert er für ſich nur das, was ſein Recht iſt. 
Dieſes Recht muß gewahrt werden nach dem Grundſatze der hei⸗ 
us 1 15 „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott was 

ottes i 


Tage zu entſprechender h Dreſſur in Bayreuth aus den münchener Hof 
ſtallungen erwartet. 5 

Dem Dirigenten des Königlichen Opernchors Herrn 
Muſtkdirektor Kahl iſt es nach vielen Bemühungen gelungen, die 
Genehmigung zur Reorganiſation des Chors und zur Vermehrung 
des nothwendigen Perſonals zu erhalten. 

Herr Schott von der K. Oper gaſtirte kürzlich in feiner Hei. 
math, in Stuttgart, wo er früher als Offizier ſtand. Er ſang den 
„Tamino“, „George Brown“ und „Stradella“ und hatte ſich großer 
Erfolge zu erfreuen. 

Eine Figurantin des königlichen Ballets, Frl. Rum⸗ 
feld, iſt Sängerin geworden und hat kürzlich in Coburg als Marie 
in „Jar und Zimmermann“ einen glücklichen Verſuch in ihrem neuen 
Fache gemacht. Frl. Rumfeld iſt nun vorläufig hier auf ein Jahr 
beurlaubt und wird in Coburg ſo lange engagirt werden. 


a Die renommirte Altiſtin des leipziger Stadttheaters Fräulein 
Elſa Keller ift nun definitiv vom 1. Mai 1875 ab für die könig⸗ 
liche Oper mit einem Gabis dernen 5000 Thlr. engagirt worden. 
Herr Direktor Haaſe hat als Remplazantin für Fräulein Keller Fräu⸗ 
lein Zell vom Stadttheater in Graz in Ausficht genommen. 

Für das dreimonatiihe Gaſtſpiel des königlichen Kammerſängers 
Herrn Theodor Wachtel im Friedrich ⸗ Wilßelmſtädtiſchen 
Theater find porläufig als mit wirkende Soliſten enzagirt: Fräulein 
Natalie Häniſch, Koloraturſängerin von Dresden, und Herr Tauſch, 
Baritoniſt von Roſtoch. 

Die k. ſächſiſche Kammervirtuoſin Fräul. Mary Krebs iſt aus 
London nach Beendigung der dortigen Satſon, in welcher ihre vielfa⸗ 
chen virtuofen Leiſtungen ſtets mit außerordentlichem Beifall aufge⸗ 
nommen wurden, nach Dresden zurückgekehrt. Sie wird, eingegange⸗ 
nen Engagements zufolge, auch zur nächſtjährigen Saſſon und wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon im Januax wieder nach London reifen. 

Der Direktor des Hamburger Stadttheaters, Pollini, 
hat nunmehr erklärt, daß das völlig umgebaute Theater mit dem 16. 
September eröffnet werden wird und hat gleichzeitig eine Liſte des en⸗ 
gagirten Perſonals aan ee Das „Frdbl“ extrahirt hieraus 
die intereſſanteren Namen: Maſchinenmeiſter H. Henſel (Viktoria⸗ 
Theater Berlin), Garderobier Waniczek (Reſidenztheater Berlin), Oper: 
Franz Nachbauer, erſter Tenor (Hoftheater Münden), Zinkernagel, 
erſter Tenor (Nürnberg), Schrotter, erſter Tenor (Köln), Reichmann 
erſter Barton (München) zc. Damen: Frau Dr. Schmidt⸗Zimmer⸗ 
mann, Primadonna (Hoftheater Dresden), Frl. Pappenheim, Prima⸗ 
donna (Köln), Frl. Breifeldt (Hoftheater Berlin), als 1. Operetten. 
ſängerin Frl. Mila Röder (Berlin). Im Ganzen 13 Damen und 13 
Herren Ballet: Balletmeiſter Carey (Viktoriatheater Berlin), Solo. 
tänzer Feigers aus Hamburg, Solotänzerinnen Leontine Carey und 
Fanny Carey (Vittorfalheater Berlin) u, f. w. Im Ganzen 25 Per⸗ 
fonen. — Chor: Direktor Kapellmeiſter Saupe, 8) Perſonen, bei aros 
= Opern noch durch die Chorſchule verſtärkt. — Schauſpiel 25 Per⸗ 
onen, darunter aus Berlin Frl. Ungar, erſte Liebhaberin und junge 
Salondame, und Frl. Reimar, Liebhaberin. — Das Orcheſter beſteht 
aus 58 Muſikern, Kapellmeiſter Staar (Royal⸗Italtan Oper, Kon⸗ 
ventgarden, London), Steinbach aus Mannheim, Francke aus Dres⸗ 
den, David und Sappelbofer aus Hamburg. 

Aus München meldet man einen neuen glänzenden Erfolg des 
Herrn Franz Diener als „Raoul“. Man hat dem Künſtler einen 
ſehr bedeutenden Wade Jenin Niunder gemacht; indeſſen iſt Herr 
Diener bis zum Mai k. J. in Nürnberg gebunden und dürfte dann 
Sah eden ſehr verlockenden Anträgen aus England und Amerika 

eben. 

Hans v. Bülow hat, wie dem „Börſ. Cour.“ mitgetheilt wird, 
nachdem er jüngſt in Rom Franz Lis et einen Beſuch auf Billa 
d'Eſte abgeſtattet, ſich von Italien nach Bad Salzungen begeben, wo 
er den Sommer zu verbringen gedenkt. Das Gerücht, Liszt ſei auf 
feiner Villa erheblich erkrankt, erweiſt ſich als völlig unbegründet. 

Herr 5 C. Reinecke in Leipzig iſt zum „or⸗ 
deutlichen auswärtigen Mitgliede der königl. Akademie der Künſte in 
Berlin“ ernannt worden und dieſelbe Auszeichnung iſt zu gleicher Zeit 
ee Niels W. Gade und Johannes Brahms zu Theil 


Der Komponiſt der im hieſigen königlichen Opernbaufe mit Erfolg 
aufgeführten Oper „Ziethen⸗Huſgren“, der königl. Mu beben 


Aus Weſtfalen, 21 Juli. Eine paderborner Korreſpondenz 
bemerkte kürzlich über den Biſchof Martin, daß man geſpannt darauf 
ſei, ob die nunmehr fälligen hohen Geldſtraſen von 6000 und 800 
Thlrn, welche der ſtreitbare Kirchenfürſt zu zahlen hat, auch gegen 
ſeinen ausdrücklichen Willen von dritter Seite gedeckt werden würden. 
Hier beantwortet man ſich die Frage mit „Nein“, und zwar um deß⸗ 
willen, weil die Nicht⸗Erlegung dieſer Summen, als vom Ober ⸗ 
Präſidenten verfügter Strafen, keine Gefängnißſtrafe im Gefolge hat. 
Unpfändbar hat ſich der hohe Würdenträger bereits gemacht, und es 
iſt daher wenig Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß ein Dritter ein 
nutzloſes Opfer brächte. — Heute wurde auf Antrag des Staatsan⸗ 
walts die Schließung der ſozial⸗demokratiſchen Vereine von 
Dortmund und Hörde auf Grund des Vereinsgeſetzes ausgeſprochen. 

Kiſſingen, 23. Juli. Das Allgemeinbefinden des Reichs⸗ 
kanzlers iſt, der „M. Ztg.“ zufolge, gut; er ſchläft jetzt beſſer und 
auch das Gehen wird ihm leichter. Die Wirkung der Kur iſt über⸗ 
haupt günſtig und werden Brunnen wie Bäder vorausſichtlich in vor⸗ 
geſchriebener Dauer hier durchbenutzt werden. Doch iſt die durch den 
Schußpfropfen verurſache Wunde noch nicht geheilt, ſie verurſacht, 
namentlich ſobald der Fürſt den Arm herunter hängen läßt, Schmer⸗ 
zen, und verhindert am Schreiben. Bei einem geſtern gemachten Ver⸗ 
ſuch mußte der vierte Finger, der zum Schreiben ſonſt wenig nützlich 
iſt, zur Hülfe genommen werden. Bei dieſer Lage der Sache begnügt 
ſich der Kanzler, mündlich zu inſtruiren reſp. zu diktiren und liegt den 
beiden anweſenden Söhnen ein nicht geringer Theil der unvermeid⸗ 
lichen Arbeit ob. Die Zeitungen werden im Hauſe mit Intereſſe ge⸗ 
leſen. Daß von Zeit zu Zeit eine nervöſe Aufregung durchbricht, iſt 
bei dem Befinden des Färften ſehr erklärlich. Die „Münchener Nach⸗ 
richten“, das Organ der gemäßigten bairiſchen Fortſchrittspartei, 
ſchreiben zu der Schuldfrage in Bezug auf das kiſſinger 
Attentat: 


„Wir wünſchen nicht, daß dieſe Mitſchuld (der Ultramontanen) 
dadurch geſtraft werde, daß man die ultramontanen Zeitungen und 
Vereine gewiſſermaßen in Belagerungszuſtand verſetzt und die Geſetze 
gegen dieſelben ſtrenger handhabt, als der Geiſt und die Abſicht der⸗ 
ſelben zuläßt. Nicht mit Strafgeſetzen wird das Uebel dauernd be⸗ 
feiiiat, wohl aber dadurch, daß man das Volk unzugänglich macht für 
die Verführung durch die Hetzer, durch Einſchränkung des Klerus auf 
feinen wahrhaft veligiöfen Beruf, Trennung der Schule von der Kirche, 
ein höheres Maß und Erleichterung der Bildung für alle Schichten 
der Bevölkerung. Das ſind die Mittel, mit welchen die Gefahren des 
Ultramontauismus dauernd, wenn auch langſam _befeitigt werden. 
Bietet Aufklärung in guten Schulen, und die giitige Saat der ſchlechten 
Preſſe wird keinen Boden mehr finden. Bringet Licht in die Finſterniß 
der Köpfe, und die Sigl, Bucher, Majunke und alle, welche es lieben, 
im Trüden zu ſiſchen, werden aufhören, dem großen ultramontanen 
Haufen als Propheten und Führer zu gelten.“ : 


Deferreid,. 


Wien, 25. Juli. Neuerdings ift wieder die gegründetſte Hoffuung 
auf einen Biſchofs⸗Prozeß aufgetaucht, dem die Regierung viel⸗ 
leicht beim beſten Willen nicht aus dem Wege gehen kann. Vor 
einiger Zeit gingen nämlich ſchon durch verſchiedene wiener Blätter 
Berichte über einen Konflikt zwiſchen dem Pfarrer Leithgeb zu 
Stößingen und dem Biſchof Binder zu St. Pölten, aber fo wider⸗ 


Bernhard Scholz zu Breslau, hat ſoeben die Kompofition einer neuen 
rogeren Oper, „Golo“ betitelt, vollendet. Klavierauszug und Libretto 
efinden ſich bereits im Druck. 

Franz v. Suppe hat eine neue Operette vollendet und der Di⸗ 
reftion des Carltheaters zu Wien eingereicht. Die Operette führt den 
a „Die Räuberhöhle“ und fol im Auguſt zur Aufführung ge⸗ 
angen. 


Die Direktion des Wiener Hofoperntheaters hat für die 


Monate Oktober und November ein Gaſtſpiel mi ängeri 
N e a 9 aloe. =. ſtſp it der Sängerin Frl. 
kiſtine Nilsſon wird an derſelben Bühne im Februar nä 
Jahres gaſtiren. Die Sängerin ſoll an acht Abenden i 
für jeden Abend 5000 Francs und die Hälfte der 5000 fl. überfteigen- 
den . Deer fänger Adolf R ’ 
er wiener Hofopernſänger Adolf Regenfpurger iſt, er > 
alt, geſtorben. Seit zwei Jahren ſchon litt er an 992855 Gruſtlbel. 
> ihn feinen Berufe entzog und ſchließlich feinen Tod zur Folge 
atte. 

Frau Julie Koch⸗Boſſenberger, vom Hoftheater in Wi 
iſt für das Königl. Theater zu Hannover als erſte Sbleraturfünger 
mit 4000 Tölr. engagirt worden, ihr Gemahl, Herr Boſſenberger, geht 
als Kapellmeiſter nach Dortmund. a a 

Adeline Patti beabſichtigt am 16. d. M. im Conventgarden⸗ 

Theater in London ein großes Konzert zum Beſten des Mozart⸗ 
Inſtituts in Salßburg zu veranſtalten, bei welchem die hervor⸗ 
ragendſten in London befindlichen känſtleriſchen Kräfte mitwirken wer⸗ 
den. Das re beſteht aus nicht weniger als 24 Piecen, die 
auschließlich Mozart'ſchen Werken entnommen ſind. Außer faſt ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern der engliſchen Königl. Familie wird der deutſche 
Kronprinz dem Mozartfeſt beiwohnen. 
Jacques Offenbach iſt momentan mit der Kompoſition 
einer neuen Opperette „Madame P’Archiduc“ beſchäftigt, Albert 
Milland, der Hauptmitarbeiter des Figaro hat den Text geſchrie⸗ 
ben. Offenbach hat den erſten Aft bei ſeinen Promenaden auf der 
Terraſſe zu St. Germain binnen 8 Tagen vollendet. 

Für die nächſte Zeit ſind drei neue Opernwerke für die 
Pariſer Theater in Ausſicht geftelt; eine komiſche Oper Samſon“ 
von Saint Saens, eine Operette Die Carin“ von Lenegreu, Text 
a gg und eine Oper „M anfred“ von Diaz, Libretto von 

uelle. 


* Was der Ausdruck „Backfiſch“ bedeutet. Die berliner 


„Frauen⸗Zeitung“, von einer zungen Dame hierüber um Auskunft ge⸗ 
a 


beten, antwortet wie folgt: ie den Schulbänken wohl kaum ent⸗ 
wachſen find, jo willen Sie jedenfalls noch, was das engliſche Wort 
back bedeutet, nämlich zurück“ oder „hinter“ Wenn der Fiſcher das 
gefüllte Netz aus der See zieht, fo eignet er ſich die großen Fiſche an, 


die unausgewachſenen aber läßt er Zurück“ und nennt fie darum 


„Hinter⸗ oder Backſiſche“ Mitleidig wirft er fie wohl in's Meer zu⸗ 
rück, damit ſie noch wachſen. Alſo: Wachſen Sie noch, meine kleinen 
Damen, und ertragen Sie es geduldig, daß man Sie noch nicht „für 
voll“ anſieht. Die „Alles lindernde für wird Ihnen den Schmerz 
nehmen. — Als heilſame Warnung für die Frageſtellerin theilen wir 
ihr Alexander Kaufmann's Gedicht von Back⸗, Mai⸗ und Haifiſchen mit: 


Ihr wißt doch, was man Backfiſch nennt? 
Ein ſriſch und fröhlich Element, Wu 
Halb finnend en halb noch Kind, 
Unartig oft, launiſch geſinnt. 


Die Backfiſchtage ziehen vorbei 

Reich blüht der Jungfrau'n holder Mai: 
Die hat man d'rum nicht ungalant 

Die ſüßen Maifiſche benannt. 


Weh aber, wenn zur Maienzeit 

Kein Burſch das Je d. ſich freit — 
Nur allzuleicht wird aus dem Mai fiſch 
Ein beutegier'ger wilder Haifiſch. 
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ſprechend und von fo vielen Berichtigungen begleitet, daß es, wie 

die „N. fr. Pr.“ ſelbſt zugiebt, kaum möglich war, hinter das Richtige zu 

kommen. Leithgeb ſollte in einer Volksverſammlung die freiſinnigſten 
Aeußerungen über Cölibat, Faſtengebote u. d. m. verübt, dann aber 
auf Befehl des Biſchofs widerrufen haben. Nunmehr hat ſich letztere 
Notiz als unrichtig herausgeſtellt. Am 22 Juli war Leitheg vom 
Biſchofe, zum Verhör nach St. Pölten zitirt. Da aus feinen Ant⸗ 
worten hervorging, daß er durchaus nichts widerrufe von dem was 
err geſprochen oder geſchrieben, ſo ſchloß der Biſchof das Verhör mit 
den feierlichen Worten: „Ich ſuſpendire Sie von dem Amte des 
Predigens! Darauf hin gab Pfarrer Leithgeb ohne Verzug nach⸗ 
ſtehende Erklärung zu Protokoll: „Ich konſtatire hiermit, daß ich dem 
Biſchofe nicht ungehorſam geweſen, daß ich nichts gegen die Lehren 
und Vorſchriften der katholiſchen Religion, durchaus nichts gegen die 
onfeſſionellen Geſetze, welchen ich als öſterreichiſcher Staatsbürger 
unterthan bin, unternommen habe; ich proteſtire daher gegen die von 
dem Herrn Biſchof Binder über mich verhängte Suspenfiion und 
erkläre ſchließlich, daß ich ſofort gegen den Herrn Biſchof die Klage 
einleiten werde wegen Mißbrauches ſeiner biſchöflichen Gewalt.“ 
Was wird nun der Herr Kultusminiſter v. Stremayer thun? — 
Wie frivol unſere Ultramontanen über das Attentat auf den Für⸗ 
ſten Bismarck denken und ſprechen, bezeugt ein Brief, den das 
rabenſchwarze öſterreichiſche „Vaterland“ unter der Ueberſchrift: „Ein 
Doktordiplom für Kullmann!“ abdruckt, den es von einem nicht Ge⸗ 
nannten empfangen haben will, möglicherweiſe auch ſelbſt an ſich ab⸗ 
geſchickt hat. Dieſer Brief lautet wörtlich: 

„Als Döllinger mit Kolophoniumblitzen ſeine kirchliche Irrfahrt 
der liberalen Welt kundgegeben, war die mediziniſche Fakultät der 
wiener Univerſität alsbald zur Hand, dieſen Geiſtes ann und feine 
große Geiſtesthat in einer eigenen Adreſſe mit hochtönenden Worten 

verherrlichen. Da hätte Dittes Recht gehabk, zu ſagen: Schwindel 
hier und Schwindel da! Ehrenhafte Leute aber fragten: Wie kom⸗ 
men Doktoren der Medizin dazu, in Dingen mitzureden und ſich an 
zumaßen, ein Ehrendiplom in Fächern auszuſtellen, die für dieſe Herren 
eine terra incognita find? Nach einem ſolchen merkwürdigen Vor⸗ 
ange hätte man nun bei der Kullmannsthat mit ſo wunderbarem 
Kurer folge zuverläſſig erwarten ſollen, daß dieſelbe Fakultät um fo 
weniger mit einem Ebrendiplom für den Wunderdoktor auf ſich warten 
laſſen würde, da fie ſich hier als Fachmänner auf einem Boden be 
funden hätte, auf dem ſie ſich heimiſch fühlen müßte. Dieſe Männer 
der Medizin ſeien daher von einem Fremdling in ihrer Wiſſenſchaft 
aufmerkſam gemacht auf die Wunderkur des bisher unbekannten Kull⸗ 
mann! — Was die koſtſpieligſten Arzneimittel 2c. nicht vermochten, 
Kullmann hat's vermocht, indem er den großen Blut⸗ und Eiſenmann 
Knall und Fall kurirte. Alſo heraus mit dem Dis lom, die ganze li⸗ 
berale Welt wartet darauf.“ 


; So widerlich eine ſolche Sprache, die von Humanilät wahrlich 
kein Zeugniß abgiebt, dem gebildeten und feinfühlenden Theile des 


Volkes auch ſein mag — laſſen wir jener „Sorte“ den Ausdruck ihrer 


. ſtillen Wuth über den für ſie vielleicht recht verhängnißvollen Fehl⸗ 
” ſchuß! — Es fängt an, hier zum guten Tone zu gehören, ein geſtei⸗ 
= gertes Bewußtſein des guten Oeſterreicherthums zur Schau zu tragen, 
f und die Affaire des verhafteten und wieder freigelaſſenen Pfarrers 
Hauthaler ſchien den ultramontanen wie offiziöſen Chauviniſten 
nur zu geeignet, dieſer patriotiſchen Bürgerpflicht nicht ohne ein ges 
wiſſes Gefühl des Selbſtbehagens nachzukommen. Wie auf ein ger 
meinſames Schlagwort begegnet man in gewiſſen Organen dem Ver⸗ 
langen, es gebühre dem öſterreichiſchen Staate direkt eine eklatante 
OGenugthuung für die Haft, welche der Pfarrer über ſich habe ergehen 
laſſen müſſen und wiewohl man wußte, daß es bairiſche Gerichte ge⸗ 
weſen, welche in der Attentatsangelegenheit die Unterſuchung geführt, 
7 ſuchte man doch zumeiſt aus dieſem Vorgange Kapital gegen die 
b preußiſche Anmaßung und Ueberhebung‘ zu ſchlagen. Mit einigem 
Selbſtgefühl hob man hervor, daß dem Pfarrer Hauthaler auch der 
Schutz der öſterreichiſchen Staatsbehörden nicht gefehlt habe — aber 

man vergaß dabei ganz, daß der barriſche Unterſuchungsrichter immer⸗ 
bin mit anerkennenswerther Geſchwindigkeit die Freilaſſung eines 
Mannes verfügt hatte, gegen den doch nach dem alten juriſtiſchen In⸗ 

DdDizienverfahren entſchiedene belaſtende Momente, wie ſein plötzliches 
Erſcheinen am Thatorte, ferner unmotivirte Flucht, fein Verkehr mit 
dem Verbrecher ꝛc. vorgelegen haben mochten. Worin eigentlich die 
Genugthuung beſtehen ſolle, die man von Deutſchland verlangt, iſt 
nicht ganz erſichtlich, aber die betreffenden Politiker ſind froh genug, 
ſich einmal in die Bruſt werfen und in ihren Organen ſich „etwas 
von Deutſchland verbitten“ zu können. Weiter hat es augenſcheinlich 
keinen Zweck. 


Belgien. 


55 Brüſſel, 23. Juli. Obwohl eine wiener Zeitung ſo eben über 
die „42 rothſeidenen gepolſterten Lehnftühle” leitartikelte, welche auf 
dem hieſigen auswärtigen Amte „den Mitgliedern des völkerrecht⸗ 
lichen Kongreſſes bereits ihre Arme öffnen“ ſollen, iſt die Anzahl 
der Delegirten noch immer nicht mit Beſtimmtheit anzugeben. So 
s wur de ſo eben, ſowohl ſeitens der hieſigen Regierung, als von dem 
ſpaniſchen Gouvernement noch ein dritter Bevollmächtigter ernannt. 
Belgien bezeichnete dazu den früheren Juſtizminiſter Faider und Spa⸗ 
nien den Kontre⸗Admiral de la Pezuela. Außerdem iſt es nicht um? 
wahrſcheinlich, daß das berliner Kabinet, abgeſehen von dem General⸗ 
Major v. Voigts⸗Rhetz, wenn auch nicht zwei, doch wenigſtens einen 
Diplomaten zur weiteren Vertretung bei dem Kongreſſe bezeichnen 
wird. Daß die niederländiſche Regierung den General-Major von 
der Schrieck zu ihrem Delegirten ernannte, wurde bereits mitgetheilt; 
es muß dieſer Meldung aber nachgetragen werden, daß dieſe Berfün, 
lichkeit den Charakter eines zweiten Bevollmächtigten haben wird, da 
der hieſige niederländiſche Geſandte Herr W. van Lans berge als erſter 
BVeertreter Hollands bezeichnet wurde. Einer der Delegirten iſt hier 
bereits vom Auslande eingetroffen, und zwar der General Manos, 
einer der Bevollmächtigten Griechenlands. Inzwiſchen glaubt man 
bier noch immer hoffen zu dürfen — denn der Kongreß bildet für 
manchen höheren Beamten des auswärtigen Amtes einen ſtarken Strich 
durch die üblichen Sommerferien — daß der Kongreß unmittelbar, 
nachdem derſelbe ſich tonſtituirt haben wird, einen Ausſchuß zur Aus⸗ 
arbeitung eines Berichts ernennen und ſich dann bis zum nächſten 
Herbſte vertagen möchte. Darum ſollen denn auch die Mitglieder der 
Verſammlung bereits im Anfange der nächſten Woche zur Hoftafel 
gezogen werden. Die Rolle des diesſeitigen Miniſters des Auswärti⸗ 
gen bei dem Kongreſſe wird ſich übrigens auf den Empfang der Dele⸗ 
girten beſchränken. Nach Begrüßung derſelben wird Graf d'Aspre⸗ 
mont⸗Lynden ſein Hotel zur Verfügung des Kongreſſes ſtellen und ſich 
a der Verſammlung überlaſſend, zu ihrer Konſtituirung zu 
reiten. 8 
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Fraukreich. 


Paris, 24. Juli. Die Verwerfung des Antrags von Kaſimir 
Perier hat in Paris, beſonders unter der kleinen Bourgeoiſie und 
den Ladenbeſitzern, einen überaus üblen Eindruck gemacht; denn Kaſi⸗ 
mir Perier ſteht bei dieſen Leuten in hohem Anſehen. Sie hatten ſich 
deshalb ſchon längſt mit ſeinen Ideen befreundet und gehofft, daß die 
Annahme ſeines Antrages endlich der Kriſis ein Ende machen werde. 
Die Erklärung des Vice⸗Miniſterpräſidenten General de Ciſſey, die 
heute Morgen an allen Straßenecken angeſchlagen wurde, gefiel noch 
weniger. Abgeſehen davon, daß darin gegen Periers Politik Partei 
ergriffen wird, erregt es auch höchſte Verwunderung, daß der Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon, indem er ſich als eine Nothwendigkeit darſtellt, 
ein Regime wie nach dem 2. Dezember einführen will. Die Franzo⸗ 
fen ließen ſich ſchon oft die ſogenannten „Sauveurs“ gefallen. Es will 
ihnen aber nicht in den Kopf hinein, daß ſich ihnen heute als Retter 
ein Mann auferlegt, der ſo geringe Popularität hat. 

77777 ã i” r !!! ERHITZT TEE 


: Lokales und Provinzielles. 25 


Poſen, 27. Juli. 

r. Der Weihbiſchof Janiſzewski, welcher, wie bereits im heu⸗ 
tigen Abendblatt mitgetheilt, heute Vormittags verhaftet wurde, war 
vor einigen Monaten durch das bieſige Kreisgericht auf Grund des 
Geſetzes vom 11. Mai v. J. wegen geſetzwidriger Anſtellung von 
Geiſtlichen zu 2200 Thlr. Geldbuße, im Unvermögensfalle zu 1 Jahr 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Da Zahlung nicht er⸗ 
folgte, auch die Pfändung, die in Folge einer früheren Verurtheilung 
zu 390 Thlr. Geldſtrafe vorgenommen worden war, ein ganz unbe⸗ 
deutendes Reſultat ergeben hatte, ſo war an das hieſige Polizei⸗Di⸗ 
reltorium das Erſuchen ergangen, den Weihbilchof und Offizial 
Janiſzewski zu verhaften. Der Polizeidirektor Staudy führte per⸗ 
ſönlich dieſen Auftrag heute Vormittags 10 Uhr aus, indem er ſich mit 
mehreren Polizeibeamten in die Wohnung des Weihbiſchoſs begab; 
nachdem er denſelben dort nicht angetroffen, begab er ſich nach der 
Biälterie, wo gerade Sitzung des Domkapitels abgehalten worden war. 

Als der Weihbiſchof heraustrat, kündigte ihm der Polizeidirektor 
Stauty unter Vorzeigung des amtlichen Schriftftüds feine Verhaftung 
an, worüber der Weihbiſchof ſichtlich überraſcht war. Nachdem dem⸗ 
ſelben auf ſein Erſuchen eine Stunde Friſt gewährt worden war, ließ 
er die Mitglieder des Domkapitels und andere Geiſtliche in ſeine 
Wohnung berufen, und verabſchiedete ſich von ihnen. Als er ſich 
dann reiſefertig gemacht, beſtieg er einen geſchloſſenen Wagen, in 
welchem ſich der Polizeiinſpektor Klug und zwei andere Polizeibeamte 
in Zivil befanden. Von da fuhr der Wagen zum Kaliſcher Thor 
hinaus. Während der Stunde Friſt hatte ſich die Nachricht von der 
bevorſtehenden Abführung des Weihbiſchofs in den benachbarten 
Stadttheilen wie ein Lauffeuer verbreitet, ſo daß, beſonders nach der 
bereits erfolgten Abführung, zahlreiche Menſchenmaſſen nach der Dom⸗ 
inſel ſtrömten. Doch verhielten ſich dieſelben ruhig, ſo daß keinerlei 
Exzeſſe oder lärmende Demonſtrationen vorgekommen ſind. 

— Der Domherr Korytkowski, welcher am Freitag Abend 
zwangsweiſe von Gneſen entfernt wurde, iſt am nächſtfolgenden Tage 
in Berlin eingetroffen, woſelbſt er im Hotel de Brandenburg abſtieg 
Aus Berlin beabſichtigt Korytkowski ſich nach Münſter zu begeben, der 
dortige Biſchof fol nach Mittheilung des „Oredownik“ fein Freund 
und Studiengenoſſe ſein. 

— Zur Ausführung der Kirchengeſetze. Dem Vikar Enn 
in Koſtrzyn iſt der Aufenthalt in den Kreiſen Schrodg, Schrimm und 
der Stadt Polen unterſagt worden. — Der Vikar Powalowski 
in Lopienno iſt am 25. d. zur Abbüßung einer Gefängnißhaft nach 
dem Kreisgerichtegefängniß in Trzemeſzno abgeführt worden. 


— Militairiſches. Aus Glogau, 23. Juli wird geſchrieben: 


Seit einigen Tagen haben die Inſpectionen der zur großen Schieß 


übung hier anweſenden Artillerie⸗Regimenler Nr. 5 und 20 begonnen. 
An den Artillerie Schießübungen ihrer Armeecorps Bezirke haben nach 
einer Allerhöchſten Beſtimmung auch die commandirenden Generale der 
Armeecorps und Diviſionen, während zwei Tagen theilzunehmen. Am 
Freitag traf zu dieſem Behufe der Commandeur der 10. Dihſion, Ge⸗ 
neral⸗Lieut. v. Sandrart und am Sonntag Abend der commandirende 
General des 5. Armeecorps, General der Infanterie v. Kirchbach in 
Der Conn feines Adjutanklen Major Mantey aus Poſen hier ein. 

er 
befindet ſich auf Urlaub. Herr General v. Kirchbach war mit den 
Leiſtungen der beiden Artillerie⸗Regimenter Nr. 5 und 20 fo zufrieden, 
daß er befohlen hat, ſeine Zufriedenheit den Manſchaften mitzutheilen. 
Am Sonntag, als Herr v. Kirchbach anweſend war, kamen leider ei⸗ 
nige Unglücksfälle vor. Der Commandeur des 4 Poſenſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 59, Herr Oberſt Berger, hatte das Unglück mit 
dem Pferde, als daſſelbe über einen Graben ſetzte, ſo unglücklich zu 
ſtürzen, daß das Pferd auf ihn zu liegen kam. Der Oberſt mußte in 
einer Droſchke nach der Stadt gebracht werden, ernſtliche Kontuſtonen 
ſollen nicht ſtattgefunden haben. 3 bei weitere Unfälle betrafen die reitende 
Artillerie aus Sagan. Ein Reiter derſelben erlitt durch einen Sturz mit dem 
. Kontuſionen, welche jedoch nicht fo gefährlich find, daß feine Unter⸗ 
ringung in das Militär⸗Lazareth nothwendig geworden wäre. Ein 
anderer Reiter, Namens Ludewig, war jedoch mit dem Pferde ſo un⸗ 
lücklich Fler da dieſes auf ihn zu liegen kam. Er erlitt eine Ge⸗ 
Birnerieh tterung, die nicht ungefährlich fein fol. — Geſtern Abend find 
hier eingetroffen der General⸗Inſpekteur der Artillerie Herr General 
der Kavallerie v. Podbielski in Begleitung des Chefs ſeines Generalſtabes 
Sm Oberſt v. Bychelberg aus Berlin und der Inſpekteur der 1 Art.⸗ 

uſpektlion Herr General⸗Lieutenant v. Hausmann aus Poſen. — 
Heute am erſten Tage der Inſpektion éxerzirte das Niederſchleſiſche 
Feld⸗Axtillerie⸗Regiments Nr. 5, während das Artillerie⸗Regiment 
Nr. 20 bei dem Dorfe Zerbau im Bivouak lag. Nachdem die Exer⸗ 
In des erſteren Regiments beendet waren, wurde letzteres allarmirt, 
m Trabe eilte daſſelbe nach dem Schießplatze und hielt dort ein kriegs⸗ 
mäßiges 1 ab, eine jede Batterie gab 36 Schuß. Wie man 
hört, hat der Herr General⸗Inſpekteur heute ſeine vollſte Zufriedenheit 
wiederholt zu erkennen gegeben. Hoffentlich wird dies auch morgen 
der Fall fein, an welchem Tage das Artillerie⸗Regiment Nr. 20. exer⸗ 
ziren und das Artilleri“⸗Regiment Nr. 5 ſchießen wird. Die vorſtehend 
8 Generale reiſen Sonnabend Vormittag von hier nach Ber⸗ 
in reſp. Poſen wieder ab. Nachdem die beiden Regimenter am Sonn⸗ 
abend ein Prämienſchießen abgehalten haben, rückt am Sonntag das 
Artillerie⸗Regiment Nr. 5 in feine bisherige Garniſon (Sprottau und 
Sagan) und am Montag das Artillerie- Regiment Nr. 2) nach Poſen 
ab. Der Artillerie⸗Schießplatz muß bis Mittwoch geräumt fein, weil 
am Donnerſtag und Freitag das Schleſiſche Dragoner- Nat. Nr. 4 
und Weſtpr. Küraſſter⸗Ngt. Nr. 5 hier eintreffen werden, um auf dem 
Artillerie⸗Schießplatze die Regiments und Brigade⸗Uebungen abzuhal⸗ 
halten. — Der Kommandeur des Poſenſchen Infantexie⸗Rgts. Nr. 58, 
Herr Oberſt von Rex tritt in dieſen Tagen eine Badereiſe an und 
nach Beendigung derſelben in den erbetenen Ruheſtand. Die Offiziere 
des Regimentts verſammelten ſich am Dienſtag um ihren verehrten bis⸗ 
herigen Chef und überreichten ihm ein Andenken, welches in der Werkſtatt 
des hieſigen Goldarbeiters, Herrn Baumert, gefertigt worden iſt. Es iſt 
dies ein dekorativer Aufſatz, darſtellend einen Fuchs, welcher auf eine 


Commandtrende der 9. Deviſtion, General Lieutenant v. Rauch, 


F ² A. A 5 1, et 


auf einer Eiche ſitzende Taube lauert. Der Aufſatz iſt maſſiv in mat⸗ 
tem Silber getrieben. Am vorderen Theile des Sockels iſt das mit 
einem Eichenkranz umgebene Wappen des Herrn v. Rex angebracht, 
auf dem hinteren Theil des Sockels befindet ſich ein Schild mit der 
Widmung: „Seinem verehrten Regimentskommandeur das Offizier ⸗ 
corps des 3. Poſenſchen Infgnterieregiments Nr. 58.“ Das Schild 
iſt von einem Lorbeerkranze umgeben, auf deſſen goldenem Bande die 
Namen der Schlachten gravirt ſind, in denen der Herr Oberſt das 
tapfere Regiment kommandirt hat. Es ſind dies: e Wörth, 
Sedan, Valenton, Bicétre und Paris. Der ganze Aufſatz hat eine 
Höhe von 15 Zoll. 

r. Der Bau der Artillerie⸗Wagenhäuſer zwiſchen der Kl. 
Ritter⸗ und der Neuen Gartenſtraße iſt im Laufe der letzten Wochen 
erheblich vorwärts geſchritten. Es werden im Ganzen 4 Wagenhäuſer 
in 2 Reiben, mit der Längenaxe parallel der Neuen Gartenſtraße, er⸗ 
richtet. Jedes derſelben erhält eine Länge von 200, eine Tiefe von 56 
und eine Fußhöhe von 43 Fuß. Erdgeſchoß und erſtes Stockwerk, 
ſollen zue Lagerung von Geſchützen, der Drempel darüber zur Unter⸗ 
bringung von leichteren Gegenſtänden benutzt werden. Von den 4 
Gebäuden iſt bereits am meiſten vorgeſchritten dasjenige an der Süd⸗ 
weſtecke, in dem hier das Erdgeſchoß im Mauerwerk vollendet, und 
von dem erſten Stockwerke bereits die hölzernen Säulen der inneren 
Konſtruktion ſichtbar find; am meiſten zurück, iſt noch das Wagenhaus 
an der Nordoſtecke, indem hier nur eben erſt die Aufführung des 
Mauerwerks begonnen hat. Entſprechend der Beſtimmung wird die 
Konſtruktion der Wagenhäuſer außerordentlich ſolide ausgeführt. Die⸗ 
ſelben erhalten in der Mitte der Länge nach cinen Gang, welcher 
durch die ſehr ſtarken hölzernen Säulen gebildet werd, die im Erdge⸗ 
ſchoß auf Granit⸗Sockeln ruhen. Auf dieſen Säulen ruhen die Durchs 
455 und auf dieſen wiederum die Balken, welche die Fußböden des 
erſten Stockwerks tragen; die Balken haben meiſtens eine Stärke von 
10 und 12. Zoll, und liegen außerdem, da ſie ſehr bedeutende Laſten 
zu tragen haben werden, ziemlich nahe an einander, Von einer Eiſen⸗ 
Konſtruktion mit Gewölben, wie fie bei dem Artillerie⸗Zeughaus in 
der Gr. Gerberſtraße zur Anwendung gebracht worden, iſt Abſtand 
genommen. 5 

r. Im Volksgarten gaſtirt ſeit Sonnabend die aus 9 Mitglie⸗ 
dern bejtchende Damen Gymnaſtiker⸗Geſelſchaft Morgenroth. 
Die weiblichen Gymnaſtiker leiſten ſowohl am Trapez, als auch in 
den perſiſchen Spielen, im Stelzentanz ꝛc. Bedeutendes, und in ſo⸗ 
1 die Stärke, wie auch die Gewandtheit derſelben lebhafte Aner⸗ 
ennung. 

— Viehſeuche. Nach einer Mittheilung des Reichskanzler⸗Amtes 
an die Bundesregierungen iſt ſeit dem Monat März d. J. im Diſtrikt 
von Varna und im füdlichen Rußland unter dem Rink vieh und den 
Schafen eine pockenartige Seuche aufgetreten, bei der die Sterblichkeit 
10 pCt. betragen fol. Da in der jetzigen Jahreszeit bei Beginn der 
Ernte, wenn die Felder für die Weide frei werden, eine Menge von 
Schafen aus öſtlich gelegenen Gegenden dirett bezogen und in Deutſch⸗ 
land eingefligrt werden, fo dürfte den Landwirthen zu empfehlen fein, 
bei Einkäufen von Schafen mit möglichſter Vorſicht zu verfahren und 
das eingekaufte Vieh nicht ſofort mit dem bereits vorhandenen zu 
mengen, ſondern wo möglich einige Wochen lang in Abſonderung von 
Letzterem zu halten. 

i Frauſtadt, 25. Juli. [Militaria, Ernte, Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung, Schul⸗Inſpeklion.] Während im vorigen 
Jahre das hieſige Bataillon Frauſtadt verlaſſen hatte, wurde der Wacht⸗ 
poſten vor der Montirungs⸗Kammer derartig angeſchoſſen, daß er kurz 
darauf ſtarb. Die angeſtellten umfangreichen Nachforſchungen haben 
zu keinem Reſullate geführt In neueſter Zeit iſt nun wiederum der 
Wachlpoſten von der Kammer durch Steinwürfe infultirt worden, fo 
daß die Miliz ärbehörde Veranlaſſung nahm, den Poſten mit ſcharfen 
Patronen zu verſehen; auch hat in der Nacht vom 23. zum 24. d. G. 
— wie verlautet — der Poſten von ſeiner Schußwaffe bereits Gebrauch 
gemgcht, doch den Thäter nicht getroffen. Da derartige Angriffe auf 
das Militär von ſchlimmen Folgen für unſere Stadt begleitet fein dürfe 
ten, jo wäre es wohl wünſchenswerth, wenn jeder Bewohner na 
Kräften dieſem ſcheußlichen Verbrechen e ee bemüht wäre 
Es fol übrigens bereits beim Magiſtrat der Antrag geſtelll worden 
ſein, für Ermittelung der Perſon des Verbrechers eine Geldprämie 
auszusetzen — Unſere Felder find bereits zum großen Theil des Rog⸗ 

ens, der Erbſen und Gerſte entblößt und fol der Roggen eine gute 
Mittelernte ergeben haben, während Gerſte und Erbſen weiter hinter 
den Erwartungen zurückgehlieben find; die Erbſen find ſozar fo ſchlecht 
ediehen, daß einzelne Beſitzer nur Geringes über die Ausſaat einge 
heim haben. Seit geſtern Mittag riefelt ein warmer Regen auf un⸗ 
erere Fluren, herab, ſo daß nun wohl dem ſchon recht füh bar gewor⸗ 
denen Mangel an Grünfutter abgeholfen ſein wird; auch dürfte bei 
andauerndem Regen die Kartoffelernte noch eine recht ergiebige wer⸗ 
den. — In geftriger Stadtverordneten⸗Sitzung referirte der Stadtver⸗ 


ordnete Herr Ramcke über das Reſultat feiner Bemühungen bezüglich der f 


projeltirten Eiſenbahn⸗Verbindung Guhrau Frauſtadt⸗Wollſtein. Die 
Ausſichten auf Ausführung dieſes Projelts ſind danach fee ſchwach, 
wozu weſentlich beigetragen hat, daß der Fürſt von Hatzfeld auf Tra⸗ 
chenberg, der ſich für dieſe Bahn Linie lebhaft intereſſirte, vor Kurzem 
plötzlich geſtorben iſt; es wurde daher ein endgültiger Beſchluß nicht 
gefaßt und die Angelegenheit bis zum Eingehen anderweitiger Nech⸗ 
richten vertagt. — Dem Pfarrer Guldynski zu Dluzyn iſt die Lokal⸗ 


ſchul: Inſpektion über die kalholiſche Schule zu Grottnik entzogen und 


dem Kreisſchulinſpektor Fehlberg in Liſſa einſtweilen übertragen worden. 
n., Aus dem Kreiſe Meſeritz, 26. Juli. [Ein verhaf⸗ 
teter königlicher Kreis⸗Schulinſpektor.] Vor einiger 
Sen wurde der Bürgermeiſter in dem Städtchen B. vom königlichen 
andrathsamt zu Meſeritz beauftragt, einen vagabondirenden, aus dem 
Gefängniß enkſprungenen Menſchen, der ſich in der Umgegend auf⸗ 
halten ſollte, feſtnehmen zu laſſen. Der Bürgermeiſter inſtruirte die 
Polizeibeamten und verſprach denſelben für die Feſtnahme des Ent⸗ 
ſprungenen die ausgeſetzte Belohnung von 50 Thlr. Dies bewog die 
Polizei⸗Beamten größten Aufmerkſamkeit und Beobachtung 
der Fremden. Der dortige Polizeidiener beſonders wollte 
ſich dieſe Belohnung nicht entgehen laſſen, und inſpizirte ſehr eifrig 
alle daſigen Wirthsbäuſer und Gaſthöfe. Zuletzt kam er in das größte 
Hotel, wo er auf die An'rage beim Wirth, ob Fremde bei ihm lo — 
ten, eine bejahende Antwort erhielt. Bald hatte er ſelbſt Velegenbeit, 
durch eine Glasthür den Fremden, gerade als er ſein Miktagemahl 
zu ſich nahm, zu erblicken. Sofort glaubte er ſeinen Mann gefunden 
zu haben, indem angeblich das Signalement des Fremden mit dem Signa⸗ 
lement des Geſuchten genau übereinſtimmte. Voll Freude über feine Ente 
deckung forderte er den Fremden zur Vorlegung feiner Legilimationspa⸗ 
piere auf, der elbe konnte dieſem Verlangen nicht entſprechen, erklärte jedoch 
er wäre der königl. Kreis⸗Schulinſpektor S. und hälte ſoeben die 
Schulen der Umgegend revidirt. Der Polizeſdiener aber ließ ſich nicht 
abweiſen ſondern beſtand auf feiner Forderung. Der Inquirirke präs 
ſentirte darauf zu ſeiner Legitimation ſein Amksſiegel und eine Viſiten⸗ 
karte, aber auch dieſe Beweisſtücke fanden keine Gnade vor den Augen 
des e h. Hermandad. Als Alles nichts half, bericf ſich der 
Fremde ſchließlich anf den Propſt, der ihn rekognosciren würde. Das 
Unglück aber wollte, daß der Probſt krank war und Niemand empfing. 
Der Bolizeidiener, in ſeinem Verdachte beſtärkt, führte ihn unter großem 
Auflaufe zum Polizeibureau. Der urgermetiter kannte Herrn ©. 
zwax auch nicht, merkte aber bald, daß hier ein Irrthum obwalte und 
entließ den Ver hafteten. Der Polizeidiener aber, der ſchon die 50 
Thlr. verdient zu haben glaubte, proteſtirte gegen die Entlaſſung und 
en a au 8 de web Dürgermeilters Th 2 Neues 
„Gefangenen TER ſo ie es heiß i m x 
Kreis⸗Schulinſpektor niedergelegt haben. 1 8 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* Die am 25. Juli ausgegebene Nr. 30 der „Gegenwart“ von 
Paul Lindau, Verlag von Georg Stilte in Berlin, enthält: Giebt es 
einen vierten Stand? Von Carl Dietzel. — Der päpftliche Nuntius 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Nr. 517. Dienſtag, 


und der Erzbiſchof von Utrecht. Ein Beitrag zur Geſchichte der päpſt⸗ 
lichen Unfehlbarkeit. Von Th. Wenzelburger — Literatur und Kunſt: 
Fritz Reuter. Von Klaus Groth — Die Antigone des Soobokles: 
ein Zeugniß gegen die Zentrumspartei. Von A. Döring. — Benedikt. 
Von Fanny Lewald. Roman in zwei Bänden. Beſprochen von Paul 
Lindau. — Moderne Epiker. Von M. v. Szeliski. — Aus der Haupt⸗ 
ſtadt: Das plattdeutſche Theater in Berlin. Von Julius Stettenheim. 
— Notizen. — Offene Briefe und Antworten. — Inſerate. 


vermiſchtes. 


„ Thorn, 3, Juli [Cirkus Myers. Provinzial 
Turnfeſt. Wahlen zur Provinzialſynode. Julius Lö⸗ 


wenberg. Milzbrand.] Der Cirkus Myers hat hier ſahr gute Ge⸗ 
ſchäfte gemacht, ſo daß die Unternehmer bei der Abreiſe die Abſicht aus⸗ 
eſprochen haben im September noch enmal nach Thorn zu kommen. 
inſichts der Leiſtungen haben auch wir das in der Poſener Zeitung 


Bekanntmachung. 


Zur Vermeidung von Weiterungen 
und Unannehmlichkeiten mache ich da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß diejenigen Arbei ⸗ 
ter, welche ſich zu Eiſenbahn⸗ und ähn⸗ 
lichen öffentlichen Arbeiten begeben, nach 
Vorſchrift des Geſetzes vom 21. Dezem⸗ 
ber 1846 ſich vorher mit genügender Le⸗ 

itimation durch ihre Ortspolizei ⸗Be⸗ 
örde verſehen zu ug haben. 
Poſen, den 25. Juli 1874. 


Königl. Polizei⸗Direktor 


am 29. Juli 1874, 


4) Niederlaſſung des Hausbeſitze 
5) 


2 r. 6) 2 ei an 
ar N ruck des Realſchul⸗Pogram 
Städtiſche Waſſerwerke.] 7) 2b Fung des Grundiinſes © 
Wegen einiger an den] 8) Vorbereitung der Wahl eines 
Waſſerhebemaſchinen vorzu⸗ 50 ö 
nehmenden Arbeiten iſt es 10) u det 


nothwendig, die regelmäßige 
Waſſerabgabe von heute, 
Dienſtag, den 28. Juli er, 
Abencs 11 Uhr ab während. 12 
ca. 3 Stunden zu unterbre⸗ 
chen. Den geehrten Waſſer⸗ 
konſumenten bringen wir die 14) 
ſes zur gefälligen Kenntniß. 
Poſen, 28. Juli 1874. 
Die Direktion 
der Waſſerwerſe. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Grundbuchblatte des dem 
Tobias Guttmann gehörigen Guts 
ai Bine DEN Abtheilung III. Nr. 18 
eine mit 5 pCt. verzinsliche Forderung 


von 500 Thlr. für den Gutsbeſi 
0 Sammel Boss au &uffoioo auf Gun 


fangenen pro 187475. 


die Stadt. 

Provinzial Landwehr⸗Vereins⸗ 
13) Deszl. der Koſten zur Weit 
die alte Quellenleitung. 
Bewilligun; der Koſten zur 


16) Bewilligung zur Auszahlung 


17) Niederlaſſung 

18) Bewilligun; der Koften zur 
in der Berl'nerſtraße. 

19) Perſönliche Angelezen beiten. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter, woſelbſt 


4 


in Firma: 
G. L. Kriſteller 
vermerkt I iſt in a en: 


ie Forderung iſt durch den damali⸗ je Ft iſt ; 
gen Beſitzer des verpfändeten Vorwerks, bee ee er ar 
Carl Oppenheimer, bezahlt, das Kaufmann Benjamin Kriſteller 


u Neutomiſchel übergegangen — 
erdleiche Nr. 115 des Firmenre⸗ 
giſters. h 

Demnächſt ift in unfer Firmenre⸗ 
giſter Nr. 115 e 
Firmeninhaber: 

Kaufmann Benjamin Kriſteller 

zu dreh m 
Ort der Niederlaffung: 


Auf den Antrag des gegenwärtigen 5 
Eigenthümers, Tobias Gutt an a e 
werden daher der frühere Beſitzer des G. 8 Heiſteller : 


Eingetragen auf Verfügung vom 
13. Juli 1874 an Benfelben Ri 


Wollſtein, den 13. Juli 1874. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtbeilung. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


Gegenſtände der Berathung: 
1) Anderweite Beſetzung des Stadt⸗Inſpectorats. 
2) Bewilligung von © atififatioren für die bisherige proviſor'ſche 
Vertretung der Stadtinſp ktorſtelle. 
3) Feſtſtellung des Etats der Gas- u. Waſſe wee ke pro 1874/75. 


Antrag betreffend das Ausſcheiden ds Stadiverordneten R. 
Aſch als Mitzlied der Direktion der Gas⸗ und Waſſen werke. 


9) Betr. den freihändizen Verkauf eines Theile des alten 
e e für die hieſigen Polizeige⸗ 
11) Betcffend die eventuelle Uebernahme der Bismarckſtraße durch 
Bewilligung einer Belhilfe für die Koſten des bevorſtehenden 


welche ſich auf die Provinz und die Studt voſen beziehen. 
15) Niederlafjung des K ufmannd Salomon Cal vary. 


verlooften Stad Obligationen Lit. D. Nr. 1157. 
des Goldarbeiters Wolff Gul dy. 


unter Nr. 46 der Kaufmann Gabriellgdzie pod Nr. 46 kupiec Gabriel Loe- 
Loebel Kristeller zu Kirchplatz Boruifbel Kristeller w Koseielnem Borui 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
efunden. — Das Provin⸗ 


en des Cirkus hier ſtatt⸗ 
verlaufen, es waren zu 


ausgeſprochene Urtheil vollkommen beſtätigt 
zial⸗Turnfeſt, welches noch vor dem Einkre 
gefunden hat, iſt zu allſeitiger Befriedigung 0 
demſelben etwa 200 auswärtige Turner, zum Theil ſelbſt aus den 
entlegenſten Gegenden der Provim (Tilſit, Memel ꝛc) erſchienen und 
die Theilnahme der Thorner für ihre Gäſte und deren Thun war lebhaft 
und herzlich, und der Beſuch des Turnplatzes an dem Hauptfeſttage 
ſo zahlreich, daß durch die Eintrittsgelder ꝛc. die Koſten des Feſtes 
vollſtändig gedeckt, alſo auch die Nachwehen abgewendet wurden, wel⸗ 
che oft den Veranſtaltern folder Feſte recht unangenehm werden. — 
ür die Wahlen zur Provinzial⸗Synode waren die Thorner und 
trasburger Kreis ⸗Synode zu einem Wahlkörper vereinigt; jeder der 
beiden Synodalbezirke umfaßt nur 7 evangeliſche Gemeinden, an den 
Wahlen nahmen aus den Gemeinden des Thorner Bezirks 19, aus 
dem des Strasburger 15 Vertreter Theil, die Wahlen für die Mitalie⸗ 
der der Provinzial⸗Synode find in liberalem Sinne ausgefallen, ebenſo 
die Antworten auf die bekannten 7 Fragen des Oberkirchenraths. — 


Konkurs:Eröffnung. 
Kgl. Kreisgericht zu Gneſen, 
Erſte Abtheilung, 
den 14. Juli 1874, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Handelsfrau 
Noſalie Bieſenthal 
geweſenen Cohn hier iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 20. Juni c. 

feſtgeſeßt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Bauunternehmer Otto 
Schlarbaum hier beſtellt. Die 
Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 


auf den 7. Auguſt c., 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem 
Kommiſſar, Kreisrichter Herrn Buſſe 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von der Gemeinſchuld 
nerin etwas an Geld, 1 oder 
anderen Sachen in Beſitz oder Ger 
wahrſam haben, oder welche ihr etwas 
er ulden, wird aufgegeben, nichts an 
diefelbe zu verabfolgen oder zu jebten, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ſtände bis zum 

23. Auguſt c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige u machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit enſelben 
leichberechtigte Gläubiger der Gemein, 
chuldnerin laben von den in ihrem 


Nachmittags 4 Uhr. 


1s Samuel R inftein. 


der im Jahre 1874 für den 
ms entſtandenen Mehrausgabe. 
tadt Nr. 18.19. 

beſold ten Stadtraths. 


Feſtis. 

erlegung von Aepbaltröhren für 
Anſchaffung ven Druckſchriften, 
der Valuta der am 4. Mai 1863 


Vertängerung des Waſſerrohres 


Obwieszezenie. 


Do rejestru naszego handlowego 


durch aufgefor ert, ihre Anſprüche, die⸗ 
Firmg: gen bereits rechtshängig ſein 
. L. Kristeller 
zapisanym, stoi zapisano: 

Firma kontraktem notaryal- 
nym na kupca Benjamina Kri- 
steller W Nowym Tomyslu 
przeszla — z0b Nr. 115 reje- 
stru handlowego. 


pod 


auf den 19. Sept. c., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokal vor dem 
Kommiſſar Kreisrichter Herrn Buſſe 

zu erſcheinen. 

Wer ſeine en ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer vn beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 


Daléj do rejestru naszego han- 
dlowego pod Nr. 115 e 
g wiascieiel firmy: 
Kupieoenamim Aristeller 
w Nowym Tomyslu, 
miejsce osady: 
Koscielne Borul, 
oznaezenie firmy: 
&. . Meisseller. 
. Zapisano na mocy rozporzydze- 
nia z dnia 13. Lipca 1874 dnia tego 


samego, 
Wolsztyo, dnia 13. Lipea 1873. 
Krölewski sad powiatowy, 


Bekanntmachung. 


In der Kaufmann M. Löviſohn⸗ 
ſchen Konkurs Sache iſt der Tag der 
Zahlungseinſtellung anderweit auf den 
3. Juli 1874 feſtgeſetzt worden. 
Gneſen, den 20. Juli 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Das zur Buchhändler M. 
Jagielski'fchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Warrenlager 
beſtehend aus laſſiſchen, 
wiſſenſchaftlichen, Schul- 
und Gebethüchern, Texicis 
ꝛc. ꝛc., in polniſcher u. deut⸗ 
ſcher Sprache, wird zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen im Ge⸗ 
ſchäftslokale, Bergſtr. Nr. 13, 
täglich von 8 Uhr Morgens 
bis 6 Abends ausverkauft. 
Fudwig Manheimer, 
Gerichtlicher Maſſenverwalter 


n dem 
am 13. November d. J. 
Vormittaas 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter v. Jaro⸗ 
chowski an Gerichtsſtelle, Jimmer 
Nr. 13, anſtehenden Termine anzumel⸗ 
den, widrigenfalls die Ausbleibenden mit 
ihren Anſprüchen werden ausgeſchloſſen, 
die Poſt im Hppothekenbuche gelöſcht 
und das Hypothekeninſtrument für amor⸗ 
tiſirt erklart werden wird. 
Poſen, den 27. Juni 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civilſachen 


Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter ift 
zufolge Verfügung vom ja Jul c. ein⸗ 
getragen: 


UT. 

Firma der Geſellſchaft: 
A. ichen 

Sitz der Geſellſchaft: 
Schwerin a. W. mit einer Zweignieder 
laſſung zu Dziewierzewo. 
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft: 
die ae ſind: 
&. der Holzhändler W hehe 


gehen und meine Kunden zu beruhigen, 


Wongrowitz, den 18. Juli 1874. 


önigli 18⸗Gericht. lite, s k Str. 40. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Ie den S. Adalbert Nr. 40 


S. L. v. Unruh. 


Poſen erbeten. 
Um allen Irrthum aus dem Wege zu] - 


pierwszy wydzial. 


einn 


lermann, 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


ia Aitteldentſcher eden En ii 
Eifenbahn-Berband. | Ein Hotel erſten Nanges, 


Zum Tarif für vorbezeichneten Ver⸗ 
band iſt ein 11. Nachtrag herausgege⸗ 
ben worden, gültig vom 20. d. Mts., 
enthaltend Berichtigungen des 9. Nach. 
trages und Ergänzungen des Turi 
und ſeiner Nachträge. 4 

Exemplare des Tarifnachtrages kön. 
nen vermittelſt der Verbandſtattenen 
bezogen werden. 

Guben, den 23. Juli 1874. 


Der Special⸗Director 
der Märk.⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Zur Vergrößerung eines rentablen, der 
Mode 15 8 unterworfenen Geſchäfts, 
wird ein Theilhaber (Chriſt) mit 2 bis 
3000 Thlr. Einlage geſucht. Gef. Offerten 
Sub d. 8. 3000 poste restante 
(H. 258 a.) 


Hypotheken⸗Capitalien 


inel. 17 Morgen Acker, in 
einem lebhaften Städtchen 
von 3000 Einwohnern, iſt 
umſtandshalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Im Orte befinden 
ſich mehrere Königliche Behör⸗ 
den mit einem Beamtenperſo⸗ 
nal von ea. 200 Mann. 
Sämmtliche Gebäude und 
Stallungen ſind im beſten 
Zuftande. Anzahlung nach 
Uebereinkunft. Näheres zu er⸗ 
fragen 
Jechner in Birnbaum. 


Näheres K. Neuman. Central 


A. Aſch 
Berlinerſtr. 15b. Waſſerſtr. 


Verpinwet 


Thlr., Anzahlung 2000 Thlr. 


beim Deſtillateur 
Vom 1. Oktober wird in Poſen ein 


0 5 oder ein Schanklokal zu pachten ge» 
iſt das in dieſer Zeitung annoneirteſ auf Häuſer und Landgüter, find billigſt ſucht. Makita en Paten g 

Geſchäft nicht das meinige Halbdorf-|fofort zu vergeben durch 
Empfeh 5 und Annoncen Bureau, 


2 


Zur Zeit verweilt hier, wo er ſein 


deſſen Name in der deutſchen wiſſenſchaftlichen 


in der neographiichen, einen guten 
aus deſſen Feder der die Perſo 
vom Hofrath und Prof. Dr. Bruhos 
von Humboldt gefloſſen iſt. 
einer amtlich vidimirien 
gen Ende des vorigen 
des Netzdiſtrikts erſtattet hat. 
ſich wohl nicht mehr vorfinden, es 


Copie eines Berichtes, welchen Al. v. H. 
Jahrhunderts über ſeine geologiſche Anweiſung 
Das Original dieſes Berichtes dürfte 


e Jugendzeit verlebt hat, ein Mann 
namentlich 


K b ing Löwenb 

lang hat r. Juliu wenberg 
n unmittelbar ‚betreffende Theil des 
in Leipſg redigirten Werkes über Alex 


H. L. iſt ur ter andern auch im Beſitz 


H. ge⸗. 


ſind in demſelben die in den letzten 


Jahren bei Inowraclaw gemachten Entdeckungen von unter irdiſchen 
Schätzen bereits als wahrſcheinliche Vermuthungen ausgeſprochen. — 


Leider muß ich dem Bericht zum Schlu 
iner Weichſelinſel, der Altt 


daß auf einer 


noch die Nachricht hinzufügen, 
orner Kämpe, der Milzbrand 


ausgebrochen und bereits am 20. ein Haupt Rindvieh davon gefallen iſt. 


Zur bevorſtehenden 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. 


Julius Balner in Poſen. 


Klaſſenſteuer-Veranlagung 


halten wir ſämmtliche 
Druckformulare vorräthig und em 
ſelben den reſp. Behörden 


hierzu erforderlichen 


zur gef. Abnahme. 


Poſen, im Juli 1874. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


Ritterguts⸗Tauſchofferte. 


Ich reflectire auf eine große Beſitzung und will mein 
10 Meilen von Berlin an der Bahn belegenes Rittergut 


von 2000 Morgen Weizenb. 
pachtung daneben von 4500 


Haus in Berlin überlaſſen und baare Zahlung leiſten, 
daß ich bis 400 M. Thlr. damit belege. 

Direrte Offerten sub A. 
der Poſener Zeitung einzuſenden. 


in Zahlung geben, auch eine 
M. abſtehen, kann auch ein 


K. bitte an die Expedition 


Gerichtliche Auction. 
Am Dienſtag, den 4. Au⸗ 
guſt 1874, Nachmittags 3 


Uhr, ſollen in Brylowo meh⸗ Uhr 


rere Equipagen, 1 Paar 
Kutſchpferde, 21 Stück Jung⸗ 
vieh, elegante Möbel, 2 Oel⸗ 
gemälde und Teppiche meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 


1 


Die Jagd 


auf dem Territorium Jerzyee 
wird auf folgende 6 Jahre 
am 5. Auguſt cr., 4 Uhr 
Nachmittags im Schulzen⸗ 
Amte Jerzyce meiſtbietend 
verpachtet werden. 
Jerzyce, 25. Juli 
Der Schulze 
Barteszewski. 
Verhältniſſe halber iſt . Meilen von 
Poſen, an der Eiſenbahn, Halteſtelle, 
eine Wirthſchaft, 54 Morgen, da 
runter 10 Morgen Wieſen, mit maſſi⸗ 
ven Gebäuden ſogleich zu verkaufen. 
Das Wohnhaus mit 6 Zimmern bringt 
jährlich 200 Thlr. Miethe. Preis 4500 


Aus 
kunft Poſen, Halbdorfſtraße, Kaufmann 
Knaſter. a 


pezialarzt 
Dr. Kirchhoffer 
in Straßburg (Elſaß) 


heilt Impotenz, nächtliches Bett. 
näſſen, Pollukion en. (13200 


Spezial -Arzt Dr. Meyer, Berlin, 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u. 
garantirt selbst in den hartnäckig- 
sten Fällen für gründliche Heilung. 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 
und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich 

a5 Schwäche, Pollutio⸗ 

Yphilis 0 5 Weißfluß, Haut, 
Frauenkrkh., Weichſelzopf ıc. heilt 
beſt. oh. nachth. Ilg. d. Zuk. u. i. verzw. 
Fällen Giersdorfl, homöop. Spez.⸗Arzt, 
Berlin, Friedrichsſtr. 2 J. v. 96. 


Geschlechts- 
krankheiten, 


geheilt. 
Dr. Marmuth, 


Berlin „ Prinzenstrasse 62 


Hautkr., Schwächezustände Sy- 
philis und deren Folgen werden 
stets mit sicherem Erfolge brieflich 


Stotterer 


finden in den Denhardt'ſchen Anſtalten 


in Berlin, Charlottenſtraße 71 


erſte Etage (Sprechſtunden von 12—1 
Mitt.) und Burgſteinfurt 
(Weſtfalen) jeder Zeit Aufnahme. Be⸗ 
ſeitigung des Uebels durch eine auf 
phyſtologiſchen u. Nang Grün⸗ 
den beruhende Behandlung. Proſpekt 

(H. 13380) 


gratis. ur a Su 
habe mich in 


RT, 


Dr. Fuchs, 


pract. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 

Für eine Schülerin wird eine an⸗ 
ſtändige Penſion Much Offerten 
werden unter U. R. 8 durch die Exped. 
d. . beten 

1 oder 2 Knaben, die hier die Schule 
beſuchen, finden 1 Aufnahme, 
ſowie Nachhilfe in allen Gegenſtänden. 
Näheres zu erfragen in der Expedition 
biefer Zeitung. _ _______ 

Kinder, welche hieſige Schulen be» 
ſuchen, finden v. Michaeli d. J. freund⸗ 
liche Aufnahme in einer Familie, der 
die beſten Empfehlungen zur Seite 
ſtehen. Adreſſen werden in der Expd. 


1874. d. Ztg. unter Chiffre G. G. ange ⸗ 


nommen. 


Tüchtige Agenten, 
welche Induſtrie-Aktien, an der Ber⸗ 
liner Börſe zu hohen Courſen aktirend, 
unter der Hand gegen Kaffe oder guten 
Hypotheken zu niedrigen Courſen unter⸗ 
bringen können, wollen Adr. sub F. U. 
494 bei Rudolf Moſſe, Berlin, 
W. niederlegen. 

Drainagen, 
übernimmt noch von ult. September 
ab und führt gut aus 


J. Schmidt. Oraintechnker. 


Poſen, Bäckerſtraße 11. 
Pariſer 
Handſchuh⸗ Färberei, 


in 16 prachtvollen Farben mit Garantie. 


Annahmeſtelle bei 
C. Kartmann, 


Mühlenſtraße 34 im 3. St. 


Einem hochgeeherten Publikum hier 
und Umgegend mache hiermit die An⸗ 
vom 1. en er. meine 

8 


maſchine von Nanſomes, Sims 


gef. Beurteilung: , 5 
+ . ei . 
Voſch cinen 9 Abele 
Ein starker Se 
Neufoundländer Hund 
zu verkaufen. Auskunft bei Louis 
Streiſand in Grätz. 


1 


28 Juli 1844. 


pfehlen die⸗ 


ſo 


Kozmin niedergelaſſen. 


2 


& Head den Herren Reflektanten zur 


1 


0 


Ein tüchtiger 


Brennermeiſter, 


Die Berliner B 
Vacanzen-Liſte 


bietet allen Ae ee he 
15 Jahren die ſicherſte Gelegenheit, 


17 : Vom 1. Auguft d. J. ab findet im Verkehr zwiſchen Stationen der 
Jür Brennereien Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn rn und e e ne 
i offerirt anerkannt beſte Stellhefen die Ufer Eifenbahn andererſeits direkte Expedition von Wil. und Fracht. 
IE Hefen⸗Niederlage von T. A. Pohſt, gütern ſtatt. . 
Ber 2. Zugleich werden die Frach 


Ad. Hausmann’ 


Berlin 0. Hohen Steimwsg Nr. 2 ze für Normalgut, ſowie für Sie tere cacht jr: welcher die beſten Zeugniſſe beftkt, ver- 
Bl auen aufgeli 9115 . der 1 5 A 455 zwiſchen Vi n. Handbuch ohne Commiſſtonäre und Honorare e zu führen 
1 auer Cifönbap 0 60 „„ ee enthaltend eine Zuſammenſtellung Fr 2 5 der Cher en (in fen. Abou berg hne Kbit * 
Pottmadoc⸗Schief e für 3. wödenlice Len ‚JR. 100 
Prima⸗ Qualität, vom La nach Branchen geordnet, mit Angabe! Thlr., für 13-wöchentl. Liſten 2 Thlr. in der Expedition dieſer Zeitung abzu ⸗ 


der darin handelnden Makler, und derſſp ei nach allen Orten. Beſt. (durch! geben. 


ſchwimmender Ladung empfehlen . } 2 orto 
Direkt Zahlſtellen für die Dividenden und Cou⸗ Poſt⸗Anweiſ. Re- 
Dauben & 1 Betriebs D rektion 4 ber; Börfen-Ufaneen und Fader en ele en A. B. 


(1% Danzig. der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn Beictürfe der SachwerftändigensRum-jtrape 18 zu rihten. 


j b Nr. 48. Be 8 miſſion der Berliner Fonds⸗Börſe. SE ee eee 
Auf den Plage der Geſelſchaft m (Preußiſche Abtheilung.) Ein und Heilt alen für] Hremer Ligart.-Inbrik 


liegt den gene und Bretter ver- Direktion der Rechte⸗Oder⸗Afer⸗Eiſenbahn⸗ es "2 E den d 


100 Nein; doch 
mußte ich dies meinerſeits 
nach der letzten Unterredung 
annehmen. 5 


chiedener Breite und Länge zum Ver⸗ 0 Am 24 d. Mts. entlief mir ein 
g ch Geſellſchaft 5 in 5 Sn gan 8 großer, ſtarker weißgrauer 
— Ziel ffarfe Arbeitspferde fichen N . ET Hund 


zum Verkauf Gr. Ritterſtraße 1. 


| es meiner rere Fü 7 1 1 B 0 
0 ut: Son oiwn = 5 
beginnt am Mittwoch, 12. BER ur aarieldenuß, 
| AN, feften. Dreijen von Gang Re, 9731) I befeheinige hiermit, daß ic Im Bebruar 
ſoten u. 70 Thlr. eingeſ d. J. das Haarheilverfahren des Herrn Edmund Bühligen, 


mit kurz verſchnittenen Ohren auf den 
Namen Bor hörend. 

Um Nachricht, wo derſelbe zugelau⸗ 
fen, wird gebeten. Entſtandene Koſten 


en ve SE 

Weibererziehung! 
Her Direktor Schäfer würde ſich 

den Dank aller Theaterfreunde erwerben, 


Heinr. Ilgner, Pfarrer. 


Variſer 
HGSandſchuhfärberei. 
I Die 2. Sendung gefärbter Hand. | 


aber iſt angelangt und können die 
elben abgeholt werden. 


SU 


) Briefe mit möglichſt genauer Angabe des Leidens, 18 unter 
Beifügung einiger ausgefallener Haare behufs mikroſkopiſcher Unter⸗ 
ſuchung franko erbeten unter obiger Adreſſe. urn a 
7 0 erhalten auf Franco⸗Verlangen eine Ans 
weiſung, elegant brochirt, 84 Seiten Text, 
meines langjährigen tauſendfach bewähr⸗ 


Haarleidende ten, rationellen Heilverfahrens gegen Haar⸗ 


8 N intreten. werden erſtattet. 
hätzt. Auch. wenn derſelbe in dieſer Saſſon noche 
n 50 Vollblut⸗Mutterſchafe 5 Spertalift für Haar: und Kopfhautleidende in Leipzig. das an allen bedeutenden Bühnen Epoche Gebr. Braun, Markt 91. N vering, 
Bei vorheriger Anmeldung ſtehen nach Smonatl. Gebrauche der Kur wieder im Vollbeſitze meines Haares Weibererziehung “, nähen geübt findet dauernde Beſchäfti⸗ ua nad 
nal Bahnhof Dirſchau Wagen en Ab⸗ efinde, ſo daß ich die Perrücke, welche ich zu tragen benöthigt war, zur Aufführung bringen wollte. in bet 25 Knopf, Sohle 1 Bitte! 
u 8 0 — — — — 
j * g r 3 1 dukte dieſes genialen Luſtſpiel⸗Dichters, 11 85 x er 
f ROT: bach in Schl. 19.9 151 gente euapfeylen, und dürfte daſſelbe bei ſeiner wirklich Auch in dieſem Jahre beabſichtigen 
R. M. A. Mac Lean. f ; 8 3 3 die] vacant in Elsner's Apotheke. tung ſtehenden Dr. Jacob'ſchen Waiſen⸗ 
ä ugkraft ausüben, umſomehr, als die — . ee ti 10 ; 8 
ollen uh uhfere hien den Dar G eübt e mädchen⸗Anſtalt eine Lotterie zu veran 
würden. Einer für Viele! 
HN Ein Geſchäftslocal finden ſofort dauerndes En⸗ währt haben, ergeht 1 die drin- 
5 = 9 
f gagement bei Mal unſerer armen Waiſen zu geden⸗ 


kauft werden. Ritterſtraße 43) mit vollſtändig kahlem Kopfe begann und jezt machende Luſtſpiel von Benedir: Ein junges Mädchen im Maſchinen⸗ Chraplewo per Kuſchlin. 
1 \ 

bo 4 bereit vollkommen entbehren kann, und kann ich fomit die Kur des Herrn Dieſes Sue iſt eines der letzten Pro⸗ e x 
lei Zusge bei Diele, Sehr lingsſtelle b bfichtigen 
. Juli 1874. urkomiſchen Wirkung eine bedeutende]. \ wir zum Beſten der unter unſerer Lei⸗ 
ſteller ausgezeichnet repräſentirt fein 3 M An die Bewohner Poſens 
Schrift etzer welche bei ähnlichen Slegenheen ſchon 

mit Schaufenſter, 


. artman t. und Kopfleiden aller Art von mir gra⸗ Beftehend aus Laden, 3 angrenzenden ken und unſer Unternehmen, deſſen Er⸗ 
h 8 . 1 tis und franco nach allen Welt 5 Zimmern, Küche, wie nöthigem Zube⸗ 3. Decker 4 Co., trag einen uentbehrlichen Beſtandtheil 
a — — den zugeſandt. (U. 333 1.) Milber, am Markte gelegen, it zu Poſen. unſerer Einnahme bildet, durch Zuwen⸗ 
. Der Aus verkanf Edmund Müßhligen, Teipzig, Ritterſtr. 43. "Lei 8 8 1 DIE Ei deset ci —— — 8 De 
Er R BER 7 . + . r Pi 2 e a f 
e wird vom 26. Freitag den 31. Juli bin N ich in Voſen im E93 ou Ss soka Or, freier Station gen. Tofortigen Antritt wollen. Ort und Tag der Verlooſung 
% a Teigefet. Hotel Mylius von früh 10 bis 1 Uhr und von * gefucht Wo; jagt die Erped. d. Stg. een, 26. Juli 184. 


N Leere Oxhoftgebinde und 
halbe Stückfäſſer offerirt 


„ Kaatz. 


Eine Drehrolle, noch in gutem 
Zuſtande, ift 1 verkaufen. Halbdorf⸗ 
ſtraße Nr. 9 155 Keller. 


eier. Brust-Syrup 


aus der 1855 von G. A. 


. 


Rambonillet-Stammheerde 
W. Mayer in Breslau 


gegründeten Fabrik, für deſſen 8 ondeoz bei Wisseok. 


vorzügliche Wirtjamteit Zur Nähte Eiſenbahnſtation Arojanke und Bialosliwe 


% end Atteſten, ausgeſtell 
von Personen den Standes, f. an der Ostbahn. 


ch 5 
eee boten e Am 20. Auguſt Mittags 12 uhr beginnt der 
r. Kale, Brant: Bockverkauf. | 


ü Gebr. 1 15 15 
rug u. ius, auerſtr. 10. 
N. Lelgeber, Gr. © Kataloge werden auf Wunſch zugeſandt. 
Collin. ig 


\ K 

2 J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
2 i (I. 21524.) 
m — Ü 


8 Die Kaiser] und Königl. 


in Bromberg. 
Eine ältere 


Nr Treppen. Br 2 2 
eie Klempnergehilſen C. Günther. X Herrmann. 
dem Difiriktsamt Janowitz. Be 700 Thlr. Einkommen p. . wird] Familien» Nachrichten. 
8 \ direkte Fachkenntniſſe) geſucht. Näheres 
Zeugniſſe erwünſcht. Berlin; Taubenftraße 28 Obornik, 25. Juli 1874. 
| 5 iſt ſofort au 77 705 8 
olizeifa tüchtige, ſelb Funn S 23 
nen unter Ku n ameitie, Safe Freitag üb 10 Uhr ve ed nach 
wobei Solidität zur Hauptbedingung je theure Mutter und Schwiſter 
Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
Verwandten, Freunden und Bekannten 
Endet vom 1. Auguſt c. ab Stellung Die Hinterbliebenen. 
geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater 
in Oö ln übergab den Verkauf ein⸗ und zweipferdige, ae 0 heut früh 7 Uhr nach langem Leiden 
el jun, Gebrüder Kreyn, 
8 Neuftadt b. P., 26. Juli 1874. 
antorowicz jun., in . 
e Ln N | militärfrei, ſucht Stellung ſofort oder 
ID N TAN 5 ö ober. ienſtag, den 28. Juli: 
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rte im 
e e eee eee Wen waren ſuche ich für me kurzem Krankenlager (während 
gemacht wird. 
Bertha Plarzek 
2 PER DE TTNCETTE in im Polizeifäch geübter dieſe traurige Mittheilun 
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